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Die dritte GBmdM sör Deutschland
Der Führer in Garmisch — Hochbetrieb am Donnerstag

Acht Tage währt nun schon der Kamps der
besten Wintersportler der Welt um Sieg und
Ehrenplatz auf den 4. Olympischen Winterspie¬
len. Und von Tag zu Tag steigert sich das
Interesse. In Garmisch-Partenkirchen ist ein
unaufhörliches Kommen und Gehen, viele
Deutsche und auch zahlreiche ausländische Be¬
sucher wollen doch wenigstens einen kleinen
Teil der großartigen Kämpfe miterlebcn. Der
Donnerstag bot dazu reichlich Gelegenheit,
denn den ganzen Tag über wurde auf allen
olympischen Sportstätten gekämpft. Die Besu¬
cher und Veranstalter und Teilnehmer erlebten
dabei die frohe Ueberraschung. daß ganz un-
erwartct auch derFührer und Reichs-
kanzlerAdolf Hitler  in Garmisch-Par¬
tenkirchen weilte und den Kämpfen im Tchi-
und Eisstadion beiwohnte.

In seiner Begleitung befanden sich u. a.
auch die Reichsminister Göring und Dr.
Goebbels.  Dem kampfreichcn Tag gab
wieder herrlich schönes Winterwetter einen
prachtvollen Rahmen . Es herrschte überall
ausgezeichnete Stimmung , die noch erhöht
wurde dadurch, daß es dem deutschen Eu¬
ropameister - Paar im Paarlauß Maxie
Herber - Ernst Baier,  gelang , für
Deutschland einen neuen groß « » Er¬
folg  zu verbuchen und die Deutschlands
dritte Goldene Medaille zu erringen . Zur
Entscheidung gelangten nicht weniger als
drei Wettbewerbe, darunter einige der inter¬
essantesten des olympischen Programms,
neben dem 15 0 0 - M e t e r - E i s s chn e l l-
lausen das Paarlaufen der Kunst¬

läufer und die Olympische K 0 m b i-
nation  der Schiläufer im Laug- und
Sprunglauf . Außerdem fielen auch die ersten
Entscheidungen in der Zwischenrunde des
E i s h 0 cke y t n r n i r r s.

Amerikanische Anerkennung
Mit besonders kritischen Augen betrachten

die Amerikaner die Olympischen Winterspiele,
waren sie doch die Veranstalter der letzten
Olympischen Spiele in Lake Placid und Los
Angeles . Ihre Berichterstattung in die Hei¬
mat ist im allgemeinen sachlich und gerecht.
Sie anerkennt die hervorragende Organi¬
sation . die Bemühung , es allen Besuchern
und Teilnehmern so angenehm als möglich
zu machen. Einen besonders nachhaltigen
Eindruck hat der Arbeitsdienst auf die ame¬
rikanischen Beobachter gemacht. ..die an
Stelle der Polizei und des Militärs den
Ordnungsdienst versehen und dabei nicht
einmal einen Tolch tragen ". Der Vertreter
der „New Zork Times " faßt seine Eindrücke
zusammen , indem er seststellt: ..Es gibt wahr¬
scheinlich keinen Besucher in Garmisch-Par¬
tenkirchen, der nicht mit der Behauptung
nach Hanse gehen wird:

Deutschland ist das fried¬
liebendste , u n m i l i t a r i st i s che st e.

! gastfreieste und toleranteste
i Land Europas , und allein
! Deutschland ansässigen Aus-
^ l a n d 8 k 0 r r e s v 0 n d e n t e n , die
! etwas anderes berichten , si » 8
1 Lügner ! "

Um den Ruffenpakt
Bedenken in England — Französische Selbsttäuschung

Paris . 13. Februar.
Donnerstag nachmittag wurde die Aus¬

sprache über den Sowjetpakt in der französi¬
schen Kainmer fortgesetzt. Die ursprünglich
aus Paris beschränkte Pressedebatte hat längst
internationalen Charakter angenommen.
Während die Paktfreundlichen Blätter in
Paris , wie z. B . der „Figaro"  sich an¬
gestrengt bemühen, den Vertrag als ein
harmloses „provisorisches Protokoll " hinzu¬
stellen. weil Sowjetrußland heute ein gerade¬
zu ..konservativer" Staat geworden sei, tau¬
chen in der englischen Presse angesichts der
geschlossenenAblehnung des Paktes in Polen
choch einige Bedenken' aus und selbst die
^Times ", die ncb kür den Pakt eingesetzt
hatte, muß die Aufrichtigkeit der polnischen
Zweifel an der Ehrlichkeit der sowjetrussischen
Absichten in Mittel - und Osteuropa be¬
stätigen. Und D . G. Williams  schreibt an
die „Times " u. a .: „Der Mann auf der
Straße ist der Ansicht, daß der Pakt ledig¬
lich der Teil eines Planes für die Ein¬
kreisung Deutschlands ist. Auch als ein bloßer
Fetzen Papier stellt der Pakt erneut eine
europäische Feindseligkeit gegenüber einer
Nation in Europa dar . Wie können wir Ab¬
rüstung in einer Welt erwarten , die etwa
einmal monatlich ihre Feindseligkeit gegen
Deutschland zu erweisen scheint, aber nie
auch nur im Traum daran denkt, schreiende
Ungerechtigkeiten wie die Annexion von
Memel und die Abtrennung von Danzig zu
beseitigen ?"

Die Kammersitzung
In der Vormittagssitzung wurde die Vor»

frage, ob in die Erörterung des Gesetzent¬
wurfes zur Einführung der Ber-
hältniswahl  eingetreten werden soll,
mit 219 gegen 140 Stimmen verneint.
Die Nachnnttagssitzung begann mit einem
kleinen Vorspiel , als der Kammerpräsident
dem Sozialistenführer Blum  das Beileid
für die mittags bezogenen Prügel aussprach
und Ministerpräsident Sarraut  sich ver¬
anlaßt fühlte , diesen Zwischenfall als einen
organisierten Anschlag zu bezeichnen und
scharfe Maßnahmen gegen die Täter und die
als Urheber betrachteten Zeitungen anzu»
kündigen.

Franklin Bouillon (rechte Mitte)
verurteilte namens seiner Parteifreunde eben¬
falls das gewaltsame Vorgehen gegen Parla¬
mentarier. Als der rechtsgerichtete Abgeordnete
S 0 nlier  das Wort nehmen wollte , um eben¬
falls .den Angriff gegen Blum zu verurteilen,
erhob sich auf der Linken großer Lärm. Als
Soulier betonte, daß von gewaltsamen Angrif¬
fen nicht nur die Sozialisten betroffen seien,
gingen seine Worte in dem allgemeinen Lärm
unter. Bon Links ertönte der Zwischenruf
„Mörder". Schließlich sah sich der Kammer¬
präsident gezwungen, oie Sitzung vorüber¬
gehend anfz uh eben.

Leon Blum verprügelt
Paris , 13. Februar.

Der jüdische Sozialistenführer Leon
Blum  wurde am Donnerstag vormittag,
als er die Kammer verließ , in seinem Kraft-
wagen in der Nähe des Kriegsministeriums
von einer Gruppe Royalisten angehalten , die
mit ihren Spazierstöcken die Fensterscheiben
des Wagens einschlugen und Blum am Kopse
verletzten.

Augenzeugen der Schlägerei behaupten,
daß von einem Ueberfall auf den Marxisten-
sührer keine Rede fein könne. Lson Blum
hat vielmehr versucht, mit dem Kraftwagen
die Absperrung zu durchfahren, die anläß¬
lich der Beisetzung des royalistischen Schrift¬
stellers Jacques Bainville vor dem Trauer-
hquse vorgenommen worden war . Man hat
gar nicht gewußt , wer der rücksichtsloseFah¬
rer sei; erst als mau ihn aus dem Wagen
getrieben hatte , erkannte man Blum.

Der vriltfche Botschafter
bei Staatssekretär Euvlch

Rom, 13. Februar
Der britische Botschafter. Sir Eric Drum-

mvnd, stattete am Donnerstag nachmittag
dem italienischen Statssekretär Suvich einen
Besuch ab.

Man glaubt in unterrichteten Kreisen
Grund zu der Annahme zu haben, daß Sir
Eric Drummond die Antwort seiner Regie¬
rung auf die italienischen Einwendungen
gegen die französisch- englischen Militär-

: «v'mau)ungen uveroracyle . wie pe die italie-
! nische Regierung während der letzten Rats¬

tagung in Form einer Note an sämtliche
Sanktwnsmächte zur Kenntnis brachte. Falls
diese Vermutung zutrisft. dürfte mit einer
Veröffentlichung dieser neuen englischen Note
im Lause des Freitag in Rom gerechnet wer¬
den.

Reue Truppen narb Sstafrlka
Rom, 13. Februar

Ein neuer großer Truppen , und Arbeiter¬
transport mit insgesamt 2150 Mann , dar¬
unter 950 Spezialarbeitern , ist nach Zei-

! tungsmeldungen mit dem italienischen Damp¬
fer „Sardegna " von Neapel nach Ostasrika
ausgelaufen . _

Sellverre undurKMrbar!-
Genf, 13. Februar.

Ter Sachverständigenbericht über die
Durchführbarkeit der Oelsperre gegen Ita¬
lien ist am Mittwochabend abgeschlossenwor¬
den. In sieben Punkten wird festgestellt.

^ daß eine allgemein durchgesührte Oelsperre
^ in drei bis dreieinhalb Monaten ihre Wir-
; kung erzielen könnte und daß eine Sperre

der Sanktionsstaaten allein wirksam würde.
^ wenn die Vereinigten Staaten ihre Aus¬

fuhr nach Italien auf den normalen Stand
! von vor 1935 beschränkten, sonst hätte die
? Sperre nur eine Erschwerung und Verteue-
i rung der italienischen Petroleumversorgung
j -nr Fosoe.

Abessinilüm NornmrfA ln Sgnoen
- Dschibuti, 13. Februar

Nach abessinischen Meldungen sind die
Truppen des RasMassibu im Vormarsch in

' der Provinz Ogaden (Südfront ). Südlich
von Kurale  haben sie eine überlegene ita-

! lienische Abteilung , die sich einzubauen ver-
l suchte, nach schwerem Kampf in die Flucht
! geschlagen und dabei bedeutende Mengen an
i Schanzzeug , mehrere Kraftwagen und Ma-
^ schinengewehre erbeutet. An der Nordfront

dauern , was auch der italienische Heeres-
> bericht vom Donnerstag bestätigt , die italie¬

nischen Bombenangriffe auf die Ortschaften
nördlich von Dessie  fort.

Britischer Ausrüstungsplan
noch nicht beschlossen

London, 13. Februar
ÄLlder Erwarten hat das britische Kabi¬

nett in seiner Mittwochsitzung den Aus¬
rüstungsplan noch nicht zu Beschluß er¬
hoben. Am Montag findet eine Sonder¬
sitzung des Kabinetts statt, die sich abermals
mit dem Aufrüstungsplan befassen wird.
Angeblich bestehen über das Ausmaß der
Ausrüstung Meinungsverschiedenheiten.

Indessen wird der Propagandafeldzug für
die Aufrüstung eifrigst fortgesetzt. Vor der
Völkerbundsvereinigung in Cambridge sprach
der Unterstaatssekretär im Außenministe¬
rium , Lord Cranborne , der die Aufrüstung
damit begründete, daß dadurch „zu einem
Kriege geneigte - Staaten abgeschreckt wür¬
den. Zum abessinischen Konflikt machte er
die bezeichnende Bemerkung, daß eine Rege¬
lung hätte erzielt werden können, wenn Ita¬
lien seine Anschuldigungen gegen Abessinien
dem Völkerbund früher vorgelegt hätte.

Im übrigen hat auch der australische
Wehrminister mitgeteilt , daß eine auf drei
Jahre verteilte Aufrüstung der Flotte und
der Luftstreitkräfte erfolgen werde. Der
nächste Wehrhaushalt werde sich aus 7 Mil¬
lionen Pfund Sterling belaujcu.

Blutiger Grmkanm
im Kerne«Sften

Schanghai.  13 . Februar
Nachdem bereits am Dienstag die Ver¬

handlungen zwischen dem stellvertretenden
Außenminister von Mandschukuo und dem
Sowjetgcneralkonsul in Tschangtschun ab¬
gebrochen worden waren , meldet das Ober¬
kommando der japanischen Kwantung -(Fest-
lands -)Armee einen neuen blutigen
Zusammenstoß an der mongo-

! l i s che n G r e n z e. Danach haben 200 Mann

mongolische Truppen , die von zwei Bomt-en-
fliegern unterstützt wurden , die Grenzstation
Olanh 0 t 0 k westlich des Liur -nor besetzt.
Am Mittwoch gelang cs nach blutigem
Kampfe vereinigten japanisch - mandschu-
rrschen StrcitkrLftcn . den Ort wieder zu er¬
obern. wobei sie mehrere Maschinengewehre,
Geschütze und Gewehre, zum Teil sowjet-
russischer Herkunft,  erbeutete ». Die
japanischen Verluste betrugen acht Tote und
zehn Verletzte.

Clmvlon-Smnt-ExpreK
im Schneesturm gerammt

Viele Todesopfer in Thrazien und Bulgarie«
Istanbul . 13. Februar.

Die durch die großen Schnee stürme
während der letzten Tage in Thrazien an¬
gerichteten Verheerungen haben einen be¬
trächtlichen Umsang angenommen . Die Fern-
sprechverbindungen mit dem Ausland find
unterbrochen. Sechs Personen,  die
unterwegs vom Schneesturm, der von einem
starken Kälteeinbruch begleitet war . über¬
rascht wurden , sind erfroren.  In der
Ltation Catalca wurde der durch das Schnee¬
treiben ausgehaltene Simplon - Orient-
Expreß  von einem Personenzug ge-
rammt.  Der Personenzug fuhr von hinten
in den Expreßzug. wobei der Speisewagen
zertrümmert wurde und die Maschine ent¬
gleiste. Verluste an Menschenleben find bei
diesem Unfall nicht zu verzeichnen.

Infolge der Stürme auf dem Schwar¬
zen Meer  sind zahlreiche Schiffe über¬
fällig.  Auch die Stadt Smyrna leidet
unter den Auswirkungen des Unwetters . Die
bereits gemeldete Ueberschwemmung hat sich
weiter ausgedehnt , wodurch zahlreiche Dörfer
von ihrer Verbindung mit der Außenwelt
abgeschnitten wurden . Mehrere bedrohte Orte
mußten von der Bevölkerung geräumt
werden.

Auch aus ganz Bulgarien und vor allem
aus den Küstengebieten am Schwarzen Meer
treffen erschütternde Nachrichten
über oie furchtbaren Folgen des großen
Schneesturmes ein. Neben den ungeheuren
aus viele Millionen geschätzten Sachschäden
wächst auch die Zahl der Menschen¬
opfer  von Stunde zu Stunde . Nach einer
Mitteilung der Landespolizeidirektion sind
bis Donnerstag trüh 5 2 Personen ge¬
funden  worden , die meist durch Erfrie¬
ren  ums Leben gekommen sind. Es muß je¬
doch damit gerechnet werden, daß sich diese
Zahl noch weiter erhöhen wird, da noch im-
mer viele Personen vermißt werden. Zusam- .
men mit den Opfern des ebenfalls durch de»
Schneeorkan verursachten Eisenbahnunglücks
sind bisher insgesamt ^ Todes¬
opfer  zu beklagen. Ueber die Zahl der Ver¬
letzten. die. wie bereits gemeldet, hoch in die
Hunderte geht, liegen noch keine näheren An¬
gaben vor.

König Boris,  der zur Zeit in Deutsch¬
land bei seiner Schwester, der Herzogin
von Württemberg,  zu Besuch weilt,
hat sich über das Ausmaß des Unglücks per-
sönlich unterrichten lasten und einen großen
Geldbetrag für die Hinterbliebenen der Ver¬
unglückten zur Verfügung gestellt. Die Fern¬
sprechverbindungen mit Südslawien . Grie¬
chenland und der Türkei find noch immer
unterrbochen. Gespräche mit dem Westen
Europas können nur mit Umleitung und
unter großer Verspätung über Rumänien ge¬
führt werden.

Sprengstoff-Explosion im Tunnel
Neuyork, 13. Februar

In einem Tunnel bei Chikago ereignete
sich eine Dynamit - Explosion.  Zwei
Arbeiter wurden getötet  und über 30 ver-
letzt, darunter einige schwer.

Sroßfeuer ln Neuyork City
Neuyork. 13. Februar

In einem dreistöckigen Wohnhaus i»
Neuyork brach am Mittwoch abend ei»
Brand aus . Drei Männer und eine
Frau kamen in den Flammen  um.
Ueber 30 Hausbewohner wurden verletzt.
Viele von ihnen zogen sich beim Sp ung
aus dem Fenster schwere Verletzungen zu.

W
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LmteAmriiln
««r dem BolMriEo»

Freiburg , 13. Februar
Der III . Senat deS Volksgerichtshofes, der

gegenwärtig im Schwurgerichtssaal desLand-
gerichtes Freiburg i. Br . tagt , verurteilte
wegen fortgesetzten Verbrechens des Landes¬
verrats den Angeklagten Fritz Hurst,  der
ohne festen Wohnsitz ist. zu lebenslänglichem
Zuchthaus und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Drei An-
geklagte kamen mit leichteren Strafen davon.
Drei wurden freigesprochen.

Sieben Sabre Zuchthaus
für urkundentalschenben Mar

Paderborn , 13. Februar.
Der als geistiger Urheber einer Hetze gegen

hen Arbeitsdienst, die zur Ermordung eines
Arbeitsdienstmannes führte, sattsam be-
kannte ehemalige katholische Vikar Heinrich
AUP ieher  wurde neuerdings wegen ge¬
winnsüchtiger Urkundenfälschung in Tatein¬
heit mit Untreue unter Einbeziehung der vom
Sondergericht verhängten Strafe von vier
Jahren Gefängnis zu einer Gesamtstrafe
von sieben Jahren Zuchthaus und
*ü » s Jahren Ehrverlust  verurteilt.

Gefährliche Sotelbiebin verhaftet
Berlin , 13. Februar

Bei einer Hotelkontrolle wurde vor einigen
Tagen in Halle eine gefährliche Hotel- und
Einmietediebin festgenommen. Es handelt
sich um di? vielfach mit Zuchthaus vorbe¬
strafte 37jährige Marie Drieling.  Die
Schwindlerin hat Hotelbesitzerund Vermie¬
ter in Hamburg . Leipzig. Dresden. Halle.
Berlin . Bremen . Lübeck. Stettin und an an¬
deren Orten u", etwa >0 000 RM. geschä¬
digt . Die Drieling war stets gut gekleidet.
Unter falschem Namen mietete sie sich in
Hotels . Pensionen und bei Zimmervermiete-
crinnen ein. Die Verbrecherin wußte durch
ihr sicheres Auftreten Vertrauen zu erwecken.
Sir nutzte die erste sich bietende Gelegenheit
auS, um mit Geld, Kleidungsstücken und
Schmuck heimlich zu verschwinden. In Halle
ereilte die Diebin nunmehr ihr Schicksal. Als
sie dort in ähnlicher Weise wie in Berlin
ihre Betrügereien durchführen wollte, wurde
sie verhaftet . Die in Berlin gestohlenen
'Sachen konnten in Pfandleihen ermittelt
und sichergestellt werden

Selm Spiel auf der Eisscholleertrunken
Frankfurt a. Main , 13. Februar.

Nachdem erst vor wenigen Tagen bei Treis
(Kreis Gießen) drei Kinder auf einem ver¬
eisten Teich eingebrochen und ertrunken
waren , ereignete sich Mittwoch ein ähnliches
Unglück bei Lauterbach (Oberhessen). Dort
spielten auf dem Pfeifenweiher vier Knaben
im Alter von 11 bis 13 Jahren auf der Eis-
decke. Die Kinder vergnügten sich damit , auf
einer Eisscholle hin- und herzufahren. Plötz¬
lich brach die Scholle und die vier Jungen
sielen inS Wasser, das an dieser Stelle über
drei Meter tief ist. Drei Kinder ertran¬
ken.  Bisher konnte nur ein Junge als Leiche
geborgen werden. Die beiden anderen Kin¬
der werden noch vermißt. Der vierte Knabe
konnte sich über Wasser halten und wurde
von einem Arbeiter gerettet.

zwei Mörder unterm Beil
Breslau , 13. Februar.

Am 13. Februar 1936 ist in Oppeln der am
17. Juli 1912 geborene Paul Rettig  hin¬
gerichtet worden, der vom Schwurgericht in
Oppeln unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte wegen Mordes verurteilt worden
ist. Der Verurteilte hat am Abend des 8. Fe¬
bruar 1934 nach wohlüberlegtem Plan in
Falkowitz seinen Bruder Rochus Rettig. einen
Vater von lOKindern.  aus dem Hin¬
terhalt erschossen, um aus der Wirtschaft des
Getöteten an dessen Stelle arbeiten zu
können.

Der vom Schwurgericht in Oppeln wegen
Mordes und Mordversuches in zwei Fällen
verurteilte Rudolf Menzel  ist am 13. Fe¬
bruar 1936 in Oppeln hingerrchtet worden.
Menzel, ein schwer vorbestrafter Gewöhn-
heitsverbrecher, hat in der Nacht zum 19. No¬
vember 1934 bei einem Einbruchdiebstahl in
Oppeln den SA . - Mann Florek er¬
schossen.  eine weitere Person schwer ver¬
letzt und bei einem weiteren Einbruch jeman-
dem in Tötungsabsicht mehrere Messerstiche
versetzt.

Sie SchnavsslMe mit Gift
Drei Tote infolge unglücklicher Verwechslung

Nürnberg, 13. Februar.
Ein gräßliches Unglück,  das meh¬

rere Familien in tiefe Trauer versetzte, er¬
eignete sich in Gleisienberg in der Nähe von
Schlüsselfeld. Die Frau des Brauers und
Gastwirts Hilpert  wollte den mit Eis-
sabren beschäftigten Arbeitern Schnaps
bringen, vergiss sich aber in der Flasche und
gab ihnen ein Gift,  das im Betriebe für
die Reinigung von Fässern Verwendung fin¬
det. Drei von den Arbeitern , alle Fanulien-
oäter . starben  nach einer halben Stunde.
Ein vierter , der sich übergeben hatte , schwebt
in Lebensgefahr. Die Frau , die das schwere
Unglück verursacht Hane, ist völlig zu¬

ck ammengebrvchen.

Aach dkk klerpttis
«atz Mcht seia

Das billige Ko«s«m-Ei — Der Preis für das
deutsche Frisch-Ei wird höher liege«

Berlin , 13. Februar.
Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der

Deutschen Eierwirtschast, Bauer Arthur
Röder,  beschäftigt sich in der Parteiamt¬
lichen „NS. -Landpost"  mit der Eier¬
preisgestaltung 1936. Er betont bei Erwäh-
nimg des Gedankenganges vom gerechten
Preis , den der Reichsnährstand zum Schutze
der Verbraucher urw Erzeuger grundsätzlich
durchhält, daß auch der Verbraucher nicht
zuletzt durch die Erfahrungen der hinter uns
liegenden Eierknappheit Einsicht haben werde
für die Notwendigkeit eines höheren Herbst¬
und Frühjahrs -Preises.

Es sei nicht so wichtig, daß wir auf dem
Papier einen gleichmäßig niedrigen Preis für
Kühlhaus - und Auslandseier auf der einen
und für Frischeier auf der anderen Seite
hätten , sondern wichtig sei nur . daß der gro¬
ßen Menge der Verbraucher im Herbst und
Winter ein billiges und gutes Konsumei.
nämlich das Kühlhausei . in ausreichender
Menge zur Verfügung stehe. Wenn diese
Versorgung gesichert sei, könne durchaus der
Verbraucher für eine größere Beweglichkeit
des Preises Verständnis aufbringen , wenn !
dadurch auch dem Hühnenhalter ein gerech¬
ter Lohn für seinen erhöhten Arbeits - und
Kostenaufwand gesichert sei. Diese Erkennt¬
nisse würden bei der Eierpreisgestaltung für
1936 weitgehend berücksichtigt. Es könne be¬
reits heute mit aller Bestimmtheit erklärt
loerden. daß sich wohl das Kühlhausei im
kommenden Herbst und Winter auf dem
etwaigen Preisstand des Vorjahres bewegen
werde, damit ein preiswertes Konsumei zur
Verfügung stehe.

Der Preis für frische deutsche Eier da¬
gegen werde höher als in den Vergleichs¬
zeiten des Vorjahres liegen. Der Referent
wendet sich gegen die letzten Endes auch für
die Verbraucher schädliche spekulative Preis¬
bildung. die in dem alten System möglich
war und die bei zeitweise ungebührlich über¬
höhten Preisen zu anderen Zeiten einen
kaum noch vorstellbaren Tiefstand für den
Erzeuger mit einem Eierpreis von beispiels¬
weise 3V« Pfg. im April 1932 brachte. Bei
Erstrebung des gerechten Preises soll durch
eine Kürzung der Handelsspanne um etwa
einen halben Pfennig der Erzeuger unab¬
hängig von den für Herbst und Winter in
Aussicht gestellten höheren Preisen bereits in
diesem Frühjahr und Sommer bis zu einem
halben Pfennig mehr erhalten als 1935.

Ile Km-e»lei<-eim Schilf
Gerichtssitzungüber Seefeld im Rostock«
Ständehaus / Wieder eindeutige
Belastung

Rostock, 13. Februar.
Die Zeugenvernehmung im Seefeld-Prozeß

wurde vom Schweriner Schwurgericht am
Donnerstag im Schwurgerichtssaal des No-
stockex Landgerichts, der sich im Ständehaus
befindet, fortgesetzt. Es wurden die Zeugen
zum Mordfall Praetorius  gehört . Der
Mord an dem etwa elfjährigen Schüler
Praetorius ist der neunte Fall in der un¬
heimlichen Serie der schauerlichen Verbrechen
Seefelds. Der Junge verschwand am 22. No-
vember 1933 und wurde erst am 4. Oktober
1934 auf dem Aufschüttungsgelände an der
Warnow im dichten Schilf totaufgefun-
den.  Der kleine Praetorius hatte sich am
22. November in der Wohnung der Eltern
einer Spielkameradin bis 13 Uhr aufgehalten
und wollte von dort aus zum Mittagessen
nach Hause gehen. Seitdem war der Junge
verschwunden. Auch seine Leiche war in typi¬
scher Schlasstellung. Der einzige Unterschied
ist der. daß der tote Junge nicht in einer
Waldschonung, sondern im dichten Schilf ge¬
funden wurde. Aus dem Notizblock des An¬
geklagten ergibt sich, daß sich Seefeld zu der
Zeit, als der kleine Praetorius verschwand,
in der Nostocker Gegend aufhielt.

Die Mutter des ermordeten PraetoriüS
schilderte den Jungen als gesundes und ar¬
tiges Kind. Ihr Alfred sei ein leidenschaft¬
licher Zigarettenbildersammler gewesen. Aus¬
fällig ist, daß bei der Leiche solche Bilder
gefunden wurden . Die Mutter hält es für
möglich, daß er auf das Versprechen hin,
solche Bilder zu erhalten , mit dem Täter
gegangen ist. In diesem Zusammenhang mutz
wiederum die Mahnung an Eltern
und Erzieher  gerichtet werden, den Kin¬
dern einzuschärfen, nichts vonFrem-
den anzunehmen.  Einige Tage vor sei¬
nem Verschwinden, so bekundete Frau Prae-
torius weiter , habe ihr Sohn ihr erzählt,
daß er von einem alten Mann Zigaretten¬
bilder geschenkt bekommen habe. Auf die
Frage des Vorsitzenden an den Angeklagten,
was er dazu sage, antwortete Seefeld mit
seiner üblichen Redensart , daß seine Per-
son nicht in Frage komme.

Ein Ehepaar und dessen kleine Tochter schil-
derten dann als Zeugen eine auffällige
Begegnung  am Tage des Verschwindens
des kleinen Praetorius . Auf einem einsamen
Promenadeweg, in der Nähe der Fundstelle der
Leiche sei ein alter Mann ganz dicht an
i h n e n v o r ü b e r g e g a n g e n, der wie ab¬
wesend vor sich hingeblickt habe. Als das Ver-

> schwinden des kleinen Jungen bekannt wurde,
! hatten sich die Zeugen sofort bei der Polizei

gemeldet. Unter 8 anderen Gefangenen haben
alle 3 Zeugen Seefeld als den Mann von da¬
mals wieder erkannt. Sie blieben auch in der
Verhandlung bei dieser Bekundung. Ans Vor¬
haltungen des Vorsitzenden erklärt Seefeld, daß
er damals nicht in Rostock gewesen sei. Als
die Befragung durch den Vorsitzenden immer
energischer und bestimmter wurde, beschränkte
sich Seefeld wieder auf seine üblichen Redens¬
arten. Die weitere Zengenvernehmung ergab
ungefähr das gleiche Bild wie bei den anderen
Verhandlungen.

Vorsitzender: „Wo waren Sie denn am
12. November ? In Ihrem Notizblock hat
etivas gestanden, das aber später ausradiert
worden ist. Darüber ist die Ortsbezeichnung
Mönchshagen eingetragen . Warum haben
Sie etwas ausradiert ? Was stand da
früher ?"

Angeklagter: „Vielleicht Rostock; weil ich
aber dann nicht dort geblieben bin, habe ich
es ausradiert ."

Vorsitzender: „Sie schreiben aber doch nicht
vorher hin , wo Sie übernachten werden.
Weichen Sie nicht wieder aus und antwor¬
ten Sie bestimmt!"

Angeklagter: „Das hat nichts zu bedeuten.
Ich weiß dafür keine Erklärung ."

Vorsitzender: „Das ist eine schwache Er¬
klärung . Sic wollen verheimlichen, daß Sie
an diesem Tage in Rostock waren ."

Am Donnerstag spät nachmittags begab
sich das Gericht zur Besichtigung des Tal¬
ortes jenseits des Warnow -Flnsses. wo zu¬
nächst die Begegnung der betreffenden Fami¬
lie mit dem aus dem Promenadenweg ent¬
gegenkommenden Angeklagten wiederholt
wurde. Anschließend suchte man den Fund¬
ort der Knabenleiche auf . Aus die Frage , ob
der Angeklagte diese Stelle als den Tatort
wiedererkenne, antwortete Seefeld, daß feine
Person nicht in Frage komme. Am Freitag
wird die Verhandlung in Schwerin fortge¬
setzt.

Württemberg
Trauerseler

im Stuttgarter SAloMf
Stuttgart . 13. Februar

rv. Von der langen Front des neuen
Schlosses hingen die Fahnen auf Halbmast.
Line vierstöckige, schwarz ausgeschlagene
Pyramide , flankiert von Pylonen leuchtete
durch die Nacht, die von den Pechpsannen
nur spärlich und mit rötlichem Licht erhellt
oar . Im weiten Raum des Schloßhoses
standen dich! gedrängt die Formationen der
Partei und eine Abordnung der Schutz¬
polizei. Dahinter die dichte Mauer trauern¬
der Volksgenossen. Das Lied vom guten
Kameraden grüßte den toten Landesgrup¬
penleiter der Schweiz. Pg . Gustlofs  und
die Fahnen der Formationen senkten sich zum
Gruß vor dem ermordeten Kämpfer für das
deutsche Vaterland.

Zu Tausenden standen wir . Erbitterung
und Trauer im Herzen. In einer kurzen
Rede sprach Kreisletter Mauer  all das
ans . was uns in dieser Stunde bewegte.
.Tie Schüsse, die unseren Parteigenossen
K u st l o s s trafen , waren das Signal
zur Kriegserklärung des Weltjudentnms
an das neue Deutschland." Aber wir sind
weit entfernt , den Kampf aufzugeben. „Dieser
Opfertod", so betonte der Kreisleiter . ..wird
uns erst recht zufammenschweißen. Gerade
cn der Stadt des Auslandsdeutschtums füh¬
len wir uns mit unseren Brüdern jenseits
der Grenzen besonders stark verbunden ." In
die atemlose Stille , die über dem Platz lag,
sielen die Worte : ..Seine Seele ist eingegan¬
gen in die Feldherrnhalle , in Walhall ."
Und die Tausende, die hier standen, wußten,
daß der Geist des Toten sich eingereiht hatte
in den großen Sturm Horst Wessels. „Sein
Geist ist nicht tot. sondern lebt mit uns und
stärkt uns in unserem Kampf. Wir geloben
ihm. daß wir seine Tugenden uns als Vor¬
bild nehmen, daß seine Lebensgesetze die un¬
seren werden, daß ferne Parole die unsere
wird."

Roter Schein bricht aus den Pylonen und
dichter Rauch zieht über den Platz. Die
nationalen Lieder klingen auf und zum letz¬
tenmal grüßen wir unseren toten Kamera¬
den. Mit klingendem Spiel rücken die For¬
mationen ab. Sie tragen in ihrem Marsch
die Gewißheit der Unsterblichkeit des Ermor¬
deten hinaus.

Verlegung
-es-ritten Bolkssymphoniekomertes

Stuttgart,  13 . Februar
Mit Rücksicht auf die Kulturtaguug

»Schwäbisches Kulturschasfen
der Gegenwart"  wird das für 9. März
1936 angesetzte dritte Volkssymphoniekonzert
auf Montag , den 23. März 1936 verlegt. Ge¬
löst« Abounemeutskarten behalten ihre Gül¬
tigkeit für den neuen Termin.

Eine kleine Unvorsichtigkeit
und ihre verheerenden Folgen

Stuttgart , 13. Februar.
Vor der vierten Strafkammer des Landge¬

richts fand am Donnerstag unter stärkstem
Andrana des Publikums die Verhandlung

Freitag, den 11. Februar 1921

gegen den 29 Jahre alten verheirateten
Straßenbahnwagenführer Jakob Berner
aus Hildrizhausen statt. Die Anklage lautete
ans einVergehenderfahrlässigen
Straßenbahntransportgefähr¬
dung.  zusammentreffend mit zwei Vergehen
der erschwerten fahrlässigen Tötung und 88
Vergehen der erschwerten fahrlässigen Körper¬
verletzung. !

Es handelt sich dabei um den schwerste« >
Straßenbahnunfall , der Stuttgart seit Kriegs- '
ende betroffen hat . nämlich das Unglück am
Abend des 4. Oktober 1935 bei der Wagen»
bnrgschule. bei dem ein Motor - und ein An¬
hängewagen der Linie 18 in der Rechtskurve
bei der Schule entgleisten und umstürzten.
Beide Wagen waren voll besetzt. Ein Fahr¬
gast wurde so schwer verletzt, daß er nach
Uebersührung ins Krankenhaus starb: eine
Frau , vermutlich eine zufällig des Weges
kommende Fußgängerin . wurde von kwm
umstürzenden Wagen zu Tode gedrückt. Acht
Wageninsassen wurden schwer und achtund-
siebzig leichter verletzt. Zu der Verhandlung
waren fünfzehn Personen als Nebenkläger
zugelassen.

Dem Angeklagten war zur Last gelegt, daß
er im Gefall viel zu rasch fuhr und zu spät
bremste. Er selbst bestritt jede Schuld. Bei
Einschaltung der Bremsstufe 3 seien die
Näder auf den nassen Schienen geschliffen,
und er habe trotz Wiederöffnen und Schließen
der Bremse und trotz Sandeln die Entglei¬
sung nicht verhüten können. Von den vier¬
zehn vernommenen Zeugen konnten sich ver¬
schiedene infolge des bei dem Unfall erlittenen
Nervenschocks nur unvollkommen an die
näheren Tatnmstände erinnern . Die Ge¬
schwindigkeit des Wagenzugs wurde nieist
als nicht übermäßig rasch empfunden. Dem
Angeklagten, der schon seit Svmmer 1939
Fahrdienst tut , ohne daß ihm je etwas pas¬
siert wäre, wird von seinen Arbeitskamera¬
den. was Zuverlässigkeit und Fahrtechnik an-
belangt , das beste Zeugnis ansgestellt. !

Die drei zu der Verhandlung geladenen j
Sachverständigen hatten sich mit den elektri¬
schen Einrichtungen des Wagenzugs und mit
statischen und technischen Untersuchungen zu - .
befassen. Die Strombremse wurde in Ord¬
nung befunden. Ein Reichsbahnoberrat
führte den Unfall ans zu h o h e Anfangs¬
geschwindigkeit,  zu spätes Bremsen,
ungleichmäßige Wagenbelastung, schlechte
Witterungsverhältnisse »nd allerdings auch
auf einen Mangel der Schienenanlage zurück.
Tie fortwährenden Radkranzstöße hätten
nämlich an der Unfallstelle eine Ausbuchtung
geringen Ausmaßes an der Schiene bewirkt,
die durch Einlegung eines Uebergangsbogens
zweckmäßigerweise hätte beseitigt werden
müssen.

Der Staatsanwalt hielt eine zu hohe Ge¬
schwindigkeit des Wagenzugs unter Außer¬
achtlassung der besonderen Gegebenheiten
für erwiesen und beantragte  an Stelle
von 6 Wochen Gefängnis 15ÖMk . Geld¬
strafe  gegen den Angeklagten. Die Straf¬
kammer entsprach im Urteil die¬
sem Antrag  mit der Begründung , der
Angeklagte Hütte zeitiger und stärker brem¬
sen müssen. Sein Verschulden sei nicht groß,
denn er sei nur um eine Kleinigkeit zu un¬
vorsichtig gefahren. Aber in der Natur sei¬
nes Berufes liege es eben, daß auch kleine
Berschen eine solch furchtbare Wirkung
haben.
Mä-Oen-alb erlksren auWjmi-e«

Ein rätselhafter Ueberfall
Wäschenbeuren. OA. Welzheim. 13. Febr . !

Als dieser Tage der verheiratete Eugen
Krauß in Wäschenbeuren  mürgcns
an seine Arbeitsstätte ging, fand er, so be¬
richtet der der NS - Presse angeschlossene
..Bvte vom Welzbeimer Wald ", in der Nähe
des Dorfes ein beinahe halberfroren es
Fräulein  auf ihrem Koffer sitzend vor.
Krauß forderte sie zum Mitgehen nach
Wäschenbeuren aus. aber ohne Erfolg. Dar¬
auf benachrichtigte er die Polizei, der es ge¬
lang. das Fräulein zum Mitgehen aus das
Wäschenbeurer Rathaus zu bewegen.

Dort stellte sich heraus , daß das Fräulein
aus Prag  kommt . Sie hatte einen ord¬
nungsmäßigen Paß und außerdem eine«
Fahrschein von Prag nach Paris , über
Nürnberg, Crailsheim . Gmünd , wo sie nachts !
gegen 10 Uhr dem O-Zug entstiegen ist. Wie
and warum , konnte trotz des Dolmetschers,
der zur besseren Verständigung herbeigeholt
werden mußte, nicht festgestellt werden. Sie j
gab lediglich an , daß sie von zwei Män - !
nern beraubt worden sei.  In ihrem j
Besitz befand sich auch noch eine Bescheini¬
gung. wonach sie kurz vor ihrer Abreise aus
einer Bank 300 Mark abgehoben hatte ; sie
hatte aber nur noch einige Pfennig bei sich.
In Wäschenbeuren wurde sie zuerst einmal
richtig ausgewärmt und verpflegt, da ihre
Füße vollständig erfroren waren . Dann ord¬
nete Bürgermeister Köder die Uebersührung
ins Kreiskrankenhaus Göppingen an.

Die Landeshauptstadt meldet
In einer Eisengießerei der Strohgäustraße

in Zuffenhausen war ein 33 Jahr « alter
Kranführer damit beschäftigt, den Kran zu
ölen. Er stieg hierbei verbotswidrig auf de«
Kran , glitt aus und wollte sich an einer
Starkstromleitung festhalten, wurde hierbei
jedoch sofort getötet.

Auf der Kreuzung der Ludwigsburger und
Eberhard -Hördt-Straße in Zuffenhausen er¬
folgte ein Zusammenstoß  zwischen zwet
LastkraftwagenHügen. Durch den Zusammen¬
prall wurde dre 45 Jahre alte Beifahrerin
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Ses einen der Lastkraftwagen auf die Straße
geschleudert, von dem anderen Fahrzeug
überfahren und so schwer verletzt , daß der
Todaugenblicklich eintrat.  Krimi-
rialpolizeiliche Ermittlungen zur Feststellung
-er Schuldfrage sind eingeleitet.

Mtt Gaspistolen uad Sksi-isniasken
Drei junge Abenteurer bei Zsnq verhaftet

Jsny , 13. Februar . Als gestern nachmittag
sin Beamter der hiesigen Landjägerstelle
- inen Streifgang unternahm , begegneten ihm
bei Kleinholzleute drei halbwüchsige Bürsch¬
chen im Alter von 13 und 16 Jahren . Sie
befanden sich auf dem Wege von Kempten
nach Jsny . Als der Beamte nach ihrer Her¬
kunft. Namen und Tun fragte , gaben sie
falsche Namen an und widersprachen sich
gegenseitig in ihren Aussagen.

Bei der nun vvrgenommenen Leibkontrolle
-and sich beim Nettesten eine GasPistole
and ein feststehendes Messer.  Außerdem
hatte er in einein Beutel 130 Mark an
Bargeld.  Hieraus nahm der Beamte die
drei Abenteurer , von denen zwei noch schul¬
pflichtig (!) sind, mit auf sein Dienstzimmer.
Ans dem Wege dorthin gelang es dem Jüng¬
sten, unbemerkt unter seiner Pelerine seine
ebenfalls am Gurt festgemachte Gaspistole
losziimachen . er blieb stehen , drehte sich
plötzlich um , und schob dem Be¬
amt e n, s cha r i z i e l e n d, i n s Gesicht.
Diesen Augenblick benutzten die frechen Lüm¬
mel. »m Reißaus zu nehmen . Obwohl der
Beamte die ganez Ladung des Schusses mit¬
ten ins Gesicht erhielt , und seine Angen
tränten , hatte das Gas im Freien doch nicht
Sie starke Wirkung , wie sie sonst gewesen
wäre . Schifahrer eines KdF .-Lehrkurses hat¬
ten den Vorgang in ziemlicher Entfernung
mitbeobachtet und während der Beainte zwei
Ser ..Helden " wieder einholen konnte , hatten
Sie Schifahrer auch schon den Dritten und
verabreichten ihm eine tüchtige Tracht
Prügel.

Beim Verhör stellte sich nun noch heraus,
daß diese Burschen aus Münck>en von zu
Hanse vor Tagen ausgerissen sind. Das Geld
wollen sie bei einer Pferdelotterie gewonnen
haben . Der Beamte kam aus dem Staunen
nicht mehr heraus , als er bei der folgende«
Einzeluntersnchnng insgesamt drei Gas¬
pistolen . 1 Luftdruckpistole , fünf Schachteln
dazu gehörende Muntion , 3 neue , schwarze
Gesichtsmasken,  die sie, wie sie an-
längs Vorgaben , zum Fasching verwenden
wollten , sowie ein neues Zelt und Kochge¬
schirr . In dem Zelt , gaben sie an , täglich
übernachtet zu haben . Ihr Ziel war . über
die Grenze in die Schweiz zu gelangen . Nach
Verständigung mit dem Münchener Polizei-
Präsidium werden sie nun nach München ab-
geschoben. Wahrlich , drei nette Früchtchen!

Oehringen , 13. Februar . (Der Brand
in der Hohenloher Löwen¬
brauerei .) Der Großbrand in der
Brauerei Hohenloher Löwenbräu Cappel bei
Oehringen hat überall größtes Aufsehen er¬
regt . Unentwegt zogen Scharen von Neu¬
gierigen gestern und heute hinaus an den
Schauplatz des Unglücks . Die gestern an¬
genommene Schätzung wurde heute von den
Sachverständigen bestätigt , denn der Ge¬
bäude - und Mobiliarschaden  be¬
trägt allein etwa 70 000 Reichsmark . Dazu
kommen noch andere Schäden , vor allem der
ungeheure Wasserschaden . Die Wiederaufbau¬
arbeiten werden mindestens ein halbes Jahr
in Anspruch nehmen . Erfreulich ist aber , daß
Ser Betrieb eine nur geringfügige Unter¬
brechung erleiden wird , denn große Vorräte
an Rohstoffen konnten gerettet werden.
Außerdem sind die wichtigsten Maschinen von
Sen Flammen verschont geblieben.

LcAlLtäAtLLAe LktzoniA
In der Wollkämmer  des Altbaues der

Baumwollspinnerei in Wangen  i . A. drohte in-
folge Funkenschlagens ein Brand auszubrechen.
Dank der selbsttätigen Sprinkler - Anlage,
die bei gewissen Hitzgeraden sofort Wasser aus-
strahlt, und den Löschmaßnahmenvon Betriebs-
angehörigen konnte der Brand in seinen An¬
fängen gelöscht  werden.

*
Als die 76 Jahre alte Therese Rößle in

Nord heim,  OA . Brackenheim, Feuer machen
wollte, fingen ihre Kleider Feuer.  Trotz so¬
fortiger Hilfe erlitt die Frau am ganzen Körper
so schwere Verbrennungen,  daß sie nun
in ernstem Zustand darniederliegt.

Ueber Mittag brach in einem Scheuer- und
Stallgebäude von Aalen  zwischen „Hecht" und
Arbeitsamt ein größeres Feuer  aus , das in den
Vorräten reiche Nahrung fand. Die Feuerwehr
,war alsbald zur Stelle, so daß für das Haupt-
gebäude und die Nachbarschaft keine Gefahr be-
fstand. Pferde und Vieh wurden herausgebracht.
Der Schaden ist bedeutend. Der Besitzer Schmid
ist versichert. ' "

* .
In Aalen  starb nach kurzer Krankheit im

Alter von 78 Jahren Oberreallehrer i. N. Theo-
Sor Frey.

Der Darlehenskassenrechner Attinger von
Holzmaden,  OA . Kirchheim, war Ende letzten
Jahres verschwunden, um sich der Revision der
Kasse des Darlehensvereins Holzmaden zu ent¬
ziehen. Attinger hat sich nun in der vergangenen
Nacht in Bad Cannstatt selbst  der Polizei ge¬
stellt  und befindet sich jetzt in Haft . Nach den
feit seinem Verschwindenangestellten Ermittlungen
hat er im Laufe der Zeit rMd 10 000 R M,
un tixlch  lagen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 14. Februar 1936

Führerworte:
Er (der Staat ) ist wohl die Voraussetzung

zur Bildung einer höheren menschlichen Kul¬
tur . allein nicht die Ursache derselben. Diese
liegt vielmehr ausschließlich im Vorhan¬
densein einer zur Kultur befähigten Raste.

Mein Kampf.

Wir Habens geschafft
Hurra ! Wir haben Glück gehabt!
Die Sache hat samos geklappt !:
Wir fanden eine Wohnung ! Endlich!
Durch Inserieren selbstverständlich!
Denn heute steht die Wohnungsnot
Im Gegensatz zum Angebot;
Und manches Paar , das sich vermählt.
Bläst Trübsal weil die Wohnung fehlt.
Der Traum vom Glück geht in die Brüche;
Denn ohne Stube . Kammer . Küche
Ist eine Ehe nie vollkommen
Und aller Zauber ihr genommen.
Wir suchten uns auch eine Wohnung.
Doch folgte der Mühe keine Belohnung:

Und leider was sich denken läßt —
Wir fanden nie das richtige Nest.
Bis plötzlich nach dem vielen Weh'
Uns kam die rettende Idee:
Wir haben den „Gesellschafter" studiert
Und sagten : „Jetzt wird inseriert !"
Stolz gaben wir am Tag darauf
Ein Gesuch im „Blättle " auf
Mit dem Erfolg : In wenigen Stunden
War das ersehnte Heim gefunden!
Die Freude ist natürlich groß -
Und wir sind unsere Sorgen los!
Was wir gesucht — hat über Nacht
Der „Gesellschafter" uns gebracht! -
Druni : Wenn euch Wohnungssorgen drücken,
Und die Geschichte will nicht glücken —
Ein Weg euch schnell .zum Ziele führt:
Machts so wie wir und inseriert!

Heule Pfundfammlung
Heute nachmittag von 2 llhr ab stehen die

Mitglieder der NS .-Frauenschaft wiederum im
Dienst der WHW . und werde» die Pfund-
sammlung durchfuhren. Darum liebe Haussrau,
halte Deine Tüte oder Dein Paket bereit.

Kapitän Rikmers
von der „Monte Olivia " und „Monta Sar-
miento " zeigt heute abend 8 Uhr in den Lö¬
wenlichtspielen eine „Kraft durch Freude-
Fahrt nach Norwegen im Film.

Wie uns die Kreisleitung mitteilt , war die
gestern abend in Altensteig sehr gut besuchte
Filmvorführung ein voller Erfolg,  so daß
die Veranstaltung auch in Nagold verdient,
zahlreich besucht zu werden.

Um 2 Mark nach Rottweil
Laut Mitteilung der Fußballabteilung des

VfL. ist der Fahrpreis zu dem Entscheidungsspiel
nach Rottweil  auf 2 RMk . festgesetzt. Um
eine Uebersicht über die etwaige Teilnehmerzabl
zu bekommen, werden die Interessenten gebeten,
sich möglichst umgehend bei Anton Hausch
oder heute abend ab 8 Uhr in der Turnhalle
anzumelden . Wie man sieht, scheut der VfL.
keine Opfer , um es möglichst vielen seiner An¬
hänger zu ermöglichen, dem entscheidenden Spiel
in Rottweil beizuwohnen . Es liegt nun an allen
sportfreudigen Nagoldern , zu zeigen, wenn es
gilt , den guten Ruf der Stadt Nagold im Fuß¬

ballsport zu erhalten , geschlossen hinter ihrer
Mannschaft zu stehen.

Doppelte Bultererzeugung
Württembergs vorbildlicher Einsatz in
der Erzeugungsschlacht

In den letzten Monaten hat sich die straffe
Zusammenfassung der württ . Milchwirtschaft
in geradezu überwältigender Weise bewährt.
Es ist der schwäbischen Bauernschaft dank
ihrem geschlossenen und disziplinierten Ein¬
satz gelungen . Württemberg zu einem Hoch-
leistuugsgebiet in der Milchwirtschaft zu
machen.

Jin Jahresdurchschnitt ist Deutschland ln
der Lage , seinen Butterbedarf zu 80 Prozent
aus eigener Erzeugung zu decken. Diese Pro¬
zentzahl ist selbstverständlich großen jahres¬
zeitlichen Schwankungen unterworfen . Im
Frühjahr und Sommer sind wir nahezu in
der Lage , uns mit Butter selbst zu versor¬
gen . während wir im Herbst und Winter auf
größere Einfuhr angewiesen sind.

Um die Ablieferungspflicht von Milch wirk¬
sam durchführen zu können , wurden in
Württemberg in den Jahren 1934 und 1935
die Milchablicferungsstellen und Rahmstatio¬
nen auf insgesamt 1400 verdoppelt . Für die
Neueinrichtung dieser Stellen wurden 5.5
Millionen RM . aufgewendet , was eine merk¬
liche Belebung des Ärbeitsmarktes zur Folge
hatte . Für die mehr erzeugte Milch mußten
auch noch die erforderlichen Berarbeitungs-
geräte beschafft werden , so daß die Gefamt-
auswendungen für den Ausbau des Milch¬
ablieferungsnetzes ungefähr 7,5 Millionen
Reichsmark betragen haben . In diesem Zu¬
sammenhang sei darauf hingewiesen , daß für
die Bauern nicht nur eine Milchablieferungs¬
pflicht besteht, sondern andererseits auch ein
Milchablieferungs recht , das ihm in Zeiten
der ..Milchschwemme " zugute kommt.

Im Gebiet des württ . Milchwirtschaftsver¬
bandes wurden durch die Ablieferungsstellen
im Jahre 1933 28V Millionen Lite'r Milch
ersaßt . Diese Ziffer erhöhte sich im Jahre
1935 auf 500 Millionen Liter . Die Butter¬
erzeugung stieg im gleichen Zeitraum von
62 00V Doppelzentner auf 125 Ovv Doppel¬
zentner . Im Januar 1936 lieferte Württem¬
berg wöchentlich mehr als 3000 Zentner
Butter nach den übrigen deutschen Gebieten.

Diese Zahlen beweisen klar , daß der würt-
tembergische Bauer gewaltige Anstrengungen
macht, um die Erzeugungsschlacht siegreich
schlagen zu helfen . e.

Der Ssnderzlig zur Winter-Olympiade
Der für Sonntag , 16. Februar , angekün¬

digte Verwaltungssonderzug Stuttgart —Gar¬
misch-Partenkirchen und zurück verkehrt in
folgendem Fahrplan : Hinfahrt:  Stutt¬
gart Hbf. ab Samstag , 15. Februar , 23.54
Uhr , Eßlingen ab Sonntag , 16. Februar,
0.07 Uhr, Plochingen ab 0.18 Uhr , Göppingen
ab 0.36 Uhr , Geislingen ab 0.59 Uhr , Ulm
ab 1.32 Uhr , München an 3.30 Uhr , Garmisch-
Partenkirchen an 6.00 Uhr . Rückfahrt:
Garmisch -Partenkirchen ab Sonntag , 16. Fe¬
bruar , 20.00 Uhr , München ab 22.50 Uhr,
Ulm an Montag , 17. Februar , 1.00 Uhr,
Geislingen an 1.37 Uhr , Göppingen an 1.55
Uhr , Plochingen an 2.13 Uhr , Eßlingen an
2.24 Uhr , Stuttgart Hbf. an 2.43 Uhr.

Müs drs Dexsch» SSMl»«desmalle Attisch» TsuWr!
Der DSD . sucht neue Chöre für

SVK . Soeben veröffentlicht der Bundesführer
des DSV .. Oberbürgermeister Meister -Herne,
im Amtsblatt des Bundes der Deutschen Sän-
gerbundes -Zeitung . einen Aufruf , der an alle
deutschstämmigen Komponisten gerichtet ist. Ver¬
anlassung hierzu ist die Abhaltung des 12. Deut¬
schen Sängerbundes -Festes in Breslau im näch¬
sten Jahre , bei dem Gesangvereine aus allen Tei¬
len des Reiches u. des deutschen Auslandes erwar¬
tet werden. Da der Deutsche Sängerbund , der
jetzt als Fachschaft der Reichsmusikkammer ein-
qegliedert ist. mehr als 25 00» Gesangvereine
mit weit über 800 00» singenden Mitgliedern
zählt , kann man unschwer ermessen, wie hoch
die Besucherzahl des Breslauer Sängerbundes¬
festes. das gleichzeitig die 75Iahrseier des Bun¬
des sein wird , sich belaufen wird . Die Breslauer
Festtage für die die Vorbereitungen in vollem
Umfange seit längerer Zeit ausgenommen sind,
werden in Hauptaufführungen von Massenchören
und in Sonderkonzerten von Einzelvereinen
einen Ueberblick über das zeitgenössischeChor¬
schaffen geben. Es sollen insbesondere neue Wer¬
ke zur Aufführung kommen. Um die deutschen
Komponisten zur Schaffung wertvollen Gutes
anzuregen , hat der Bundessiihrer nachfolgenden
bedeutsamen Aufruf erlassen:

Der deutsche Sängerbund hat sich entschlopen,
unsere deutschen Komponisten zum Schaffen auf
dein Gebiete des Lhorgesangs anzuregen und
ihre angenommenen Werke gelegentlich der »w
Jahre 1937 beim Breslauer Sängerbundesfest
zu erwartenden größten Heerschau deutscher Sän¬
ger zu tönendem Leben zu bringen.

Es ergeht im Benehmen mit dem Berufsstand der
deutschen Komponisten, Reichsfachschaft^ in der
RMK . an alle Komponisten deutscher Abstam¬
mung die Aufforderung . Chorkompositionen aller
Art und jeden Umfanges , sowie beliebiger Stnn-
menzusammensetzung bis spätestens zum 31. Ma»
1936 an die Geschäftsstelle des Deutschen Sän¬
gerbundes . Berlin W 35. Potsdamer Skaße
123, einzusenden. Lieder und Chöre für Man¬
nerchor werden bevorzugt. Es wird zur Bedin-

das DSB .-Fest in Breslau 1S37
gung gemacht, daß nur Manuskripte oder iin
Druck befindliche Kompositionen , die noch nicht
erschienen sind, eingesandt werden . Die von dem
Prüfungsausschuß angenommenen Werke dürfen
vor dem Breslauer Sängerfest nicht öffentlich
aufgeführt werden.

Um jeder Einseitigkeit vorzubeugen , wird be¬
stimmt, daß deutsche Dichtung aus allen Zeiten
vertont werden kann, wenn sie in ihrer Grund¬
haltung in die jetzige Zeit paßt . Besonders er¬
wünscht sind Werke, die sich für eine national¬
sozialistische Feiergestaltung (Tag der nationalen
Arbeit . Erntedankfest usw.) eignen . Alle hierzu
erforderlichen Hilfsmittel , wie Orchester, Soli¬
sten, Sprechchor können herangezogen werden.

Werke mit Orchester geringen Umfanges ha¬
ben keine Aussicht auf Annahme , weil ihre spä¬
tere Verwendungsmöglichkeit zu begrenzt er¬
scheint.

Der Deutsche Sängerbund hat einen fünf¬
gliedrigen Prüfungsausschuß , bestehend aus den
Herren Musikdirektor Fritz Binder -Nürnberg,
Prof . Dr . Hugo Holle-Stuttgart , Prof . Dr . Ober-
borbeck-Weimar , Prof . Dr . Hermann Unger -Köln
und Dr . R . Werner -Frankfurt a. M ., mit der
Durchsicht der eingesandten Werke beauftragt.

Das Prüfungsgeschäft soll so gefördert werden,
daß die Ergebnisse bis spätestens zum 1. Juli
>936 vorliegen . Die Annahme eines Werkes
durch den Prüfungsausschuß bedeutet für den
Deutschen Sängerbund noch nicht die Verpflich¬
tung . dasselbe beim Breslauer Sängerbundesfest
auch aufführen zu lasten. Dies muß unter allen
Umständen von der Voraussetzung abhängig ge¬
macht werden , daß sich die erforderliche Anzahl
von Vereinen zur Uebernahme der gestellten Aus¬
gestellten Aufgaben bereiterklärt.

Komponisten deutscher Abstammung , die be¬
reit sind, Werke zur Prüfung einzusenden, wollen
bei der Geschäftsstelle des deutschen Sängerbun¬
des. Berlin . W 35. Potsdamer Straße 123. einen
Vordruck anfordern , der auszufüllen und jedem
einzureichenden Werke beizufügen ist.

Das Auffiihrungsmaterial ist den Mitwirken-

Schwarzes Dretl
Nartrt»» tllck UmbbrnN oeetoM»

Milt

Nxichsbuud der deutschen Beamte«
Die Beamtenschaft von Nagold und Umgebung

wird ersucht, sich an der Veranstaltung der NS .°
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " heute abend
im Löwensaal „Filmvortrag des Kapitän Rick-
mcrs " vollzählig zu beteiligen , da der RDB.
korporativ der KdF . angeschlossen ist.

Verwaltungsakademie Horb betr.
Am Samstag , den 15. 2. findet der 5. und 6.

Vortrag und am Sonntag der 7. und 8. Vor¬
trag der II. Vorlesungsreihe in Horb statt . Ab¬
fahrt Samstag Punkt 2 Uhr Adolf Hitlerplatz am
Sonntag pkt. 8 Uhr . In Altensteig Abfahrt je eine
halbe Stunde früher . Es können sich für Nagold
und Altensteig noch einige Teilnehmer anmel¬
den. Der Kreiswalter.

l / r , 1

Deutsches Jungvolk Stamm Nagold
1. betr . Verbandspäckchen und Liederblätter der

Hitlerjugend.
Zu der Führertagung am 15. und 16. Februar
in Freudenstadt bringen die Fähnleinführer
das Geld für die Verbandspäckchen und die
Liederblätter der Hitlerjugend mit.

2. betr . Stammbuch.
Der Preisträger für die beste Arbeit des
Stammbuches im Monat Januar ist Ig.
Ernst Alle, Fähnlein Nagold.

3. betr . Beauftragung.
Ig . Heinrich Hartmann -Altensteig wurde mit
Wirkung vom 15. Februar 1936 mit der Füh¬
rung des Fähnleins 26 „Aus den Tannen"
beauftragt . Der Führer des Stammes.

Hitlerjugend -llnterbann III/126
Führerschulung am Sonntag

Gefolgschaft 17 und 19 sind in Altensteig , Ge¬
folgschaft 16 und 18 in Nagold . Alles andere
gilt sinngemäß. Der Führer des llnterbannes.

Jugcndgruppe in der NS .-Frauenschast
Freitag , den 14. 2. 36 Heimabend der Ju¬

gendgruppe in der NS .-Frauenschaft . Erscheinen
aller ist Pflicht.

Die Kreisreserentin.

den Vereinen vom Komponisten oder vom Ver¬
leger kostenfrei, aber nur leihweise, zur Ver¬
fügung zu stellen. Sofort nach der Breslauer
Uraufführung ist es von den Vereinen an den
Lieferer in gutem Zustande zurückzugeben. In
besonderen Fällen kann vom deutschen Sänger¬
bund auf Antrag der Komponisten ein Zuschuß
zu den Herstellungskosten des Aufführungsma¬
terials eines nicht verlegten Werkes gewährt
werden.

Die kurze Zeit , die dem Prüfungsausschuß zur
Verfügung steht, macht es erforderlich, daß die
Partituren in dreifacher Ausfertigung zur Vor¬
lage kommen. Bei umfangreichen Werken kann
dis Einsendung einer Partitur , wenn mindestens
ein Klavierauszug beigefügt ist. auf Antrag ge¬
stattet werden . Unleserliche oder nur schwer
leserliche Partituren können an den Prüfungs¬
ausschuß nicht weitergeleitet werden.

Trauer um Gustloff
Iselshausen . Wie allerorts , so veranstaltete

auch hier am Mittwoch Abend die Parteigenos¬
senschaft und die Mitglieder der Gliederungen
eine kurze Trauerfeier für den ermordete«
Landesleiter Pg . Gustloff. Die Feier wurde
eingeleitet mit dem Lied vom „Guten Kamera¬
den". Stützpunktleiter Büchsen  st ein  schilderte
den harten Kampf , den Parteigenosse Gustloff
zu führen hatte und schloß mit dem Gelöbnis,
daß der Name Wilhelm Gustloff für uns Na¬
tionalsozialisten jederzeit Mahnung und heilige
Verpflichtung zu bedingiungslosem Einsatz für
Deutschland sein werde. Mit den beiden Weihe-
liedern fand die Feier ihren Abschluß.

Letzte Nachrichte«
Auslösung der Action Fran ?aise in Frankreich

Paris.  Das Kabinett hat die Auslösung der
Liga der Action Franraise , des Studentcnver-
bandes der Action Franeaisc und der sogenann¬
ten Camelots du Roy . der eigentlichen Kern¬
truppe der Action Franxaise , beschlossen. Mini¬
sterpräsident Sarraut hat aus Grund des Ge¬
setzes vom 10. 1. 1838 eine entsprechende Verord¬
nung dem Präsidenten der Republik zur Unter¬
zeichnung vorgelegt . Eine Haussuchung bei der
Liga der Action Francaise ist bereits im Gange.

Ausländisches Wasserslugzeug bei Punta
Delgada abgestürzt

Madrid.  Aus Teneriffa wird mitgeteilt,
daß ein Wasserflugzeug mit 30 Fluggästen bei
Punta Delgada ins Meer gestürzt sei. Das
englische Kriegsschiff „Furious " wurde sofort
mit der Suche nach dem verunglückte« Flng-
zeug beauftragt . Nähere Einzelheiten fehlen »och.

Wie das D.N.B . hierzu oou zuständiger Stelle
erfährt , handelt es sich nicht «m ei« deutsche«
Flugzeug , sondern vielleicht um das vermißte
Flugzeug des französischen Südatlautikdieustes.

Chiles Kampf gcge» den Kommunismus
Santiago de Chile.  Die Streikbewegung

»laut immer mehr ab. Die Regieruug hat gege»
die Aufrührer erueut in mehreren Fälle « Ver¬
bannungen verhängt . Die Marxisten haben als
Protest gegen das tatkräftige Borgehen der Ne¬
gierung eine chilenische Zweigstelle der „Liga
für Menschenrechte" gegründet.

Die chilenische Presse setzt sich immer mehr für



Leite 4 Rr. 37 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Freitag, den 1t. Februar 183«,

die Gründung einer südamerikauischen Einheits¬
front gegen den Kommunismus ein. Die Blät¬
ter erklären. Chile, Brasilien, Argentinien. Peru,
Uruguay und Paraguay möchten sich gegen de«
gemeinsamen kommunistischen Feind zusammen-
fchliehen.

Drei Zo-esurltile im Mnigsmor--
Prozeß

Paris, 13. Februar.
Mittwoch abend wurde im Königsmord-

vrozetz in Aix-en-Provence das Urteil gefällt.
Die drei Angeklagtenwurden zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus — der Staatsanwalt hatte
die Todesstrafe beantragt — verurteilt. Als
die Verurteilten abgeführt werden sollten,
rief Pospischil: „Es lebe das freie Kroatien,
cs lebe Ante Pavelitsch!" Es kostete die Gendar¬
men einige Mühe, die Verurteilten abzuführen.

Unmittelbar darauf fällte der gleiche
Gerichtshof Todesurteile gegen die nicht an¬
wesenden Angeklagten Pavelitsch , Kva-
ternik  und Oberst Percevitsch.

SotErand fordert acht Zote
Reuhork, 13. Februar

Bei dem Großfeuer im Viktoria -Mansion- ,
Hotel in Lakewood wurden acht Per¬
sonen getötet.  Sieben Personen wer¬
den noch vermißt.

Sport-Nachrichten
Fußball

FC. Rottweil BfL. Nagold
Geben die besseren Nerven de« Ausschlag?
Starke Rückendeckung unbedingt notwendig!!
Wenn man die Aussichten der beiden Mann¬

schaften von der rein spielerischen Seite gegen¬
einander kritisch abwägt, so wird man zu dem
Ergebnis kommen, daß die Chancen der VfL.
keineswegs ungünstig sind. In punkto Spielkul¬
tur hat der VfL. seinem Gegner zweifellos
einiges voraus. Dieses Plus wird allerdings
durch den Vorteil Rottweils auf eigenem Plast
und vor eigenem Publikum spielen zu können,
wieder restlos ausgeglichen, so daß man den
Kampf als völlig offen bezeichnen
muß.  An Kampfgeist werden beide Mannnschaf-
ten sicher ihr Aeußerstes aufbieten. Allein aus¬
schlaggebend werden nach unserer Ansicht, wie
es bei den meisten Entscheidungsspielen der
Fall ist. nur das Glück und die besseren
Nerven  sein . Wer die besseren Nerven be
sitzen wird, kann man natürlich im Voraus
nicht sagen, aber in der Regel wird es die
Mannschaft sein, welche außerhalb der Barrieren
die beste Unterstützung hat. Wenn unsere Mann¬
schaft aus diesen moralischen Rückhalt dadurch,
daß ein recht großer Anhang mit nach Rottweil
geht, nicht verzichten muß. wird man das beste
Vertrauen in sie haben können.

Handel und Berkehr

Ochsen Bullen Llunabulleil Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Auftrieb 14 11 — 53 8 — 133 326
Unverkauft — — — — — — — —

Ochsen
u) ooUfleischige, ansgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . , , , .
2. ältere . ^ ,

d) sonstige vollfleischige, . .
ch fleischige.
ck) gering genährte.

Bullen
a) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige vollfteischige oder

ausgemästeie.
ch fleischige.
ck) gering genährte . . .

Kühe
aj jüngere, vollsleischige

höchsten Schlachlwerkes
d> jonstige vollsleischige over

ausgemästete.
ch fleischige.
ckj gering genährte . . .

Färzen (Kalbinnen)
ch vollsleifchige. ausgemästeie
dj vollsleischige.

13. 2. 11. 2.

42 42

42 42

40- 42 10- 42

37—39 36—40
30—33 30—34

— 22—26

42 42
— 40 - 42

Färsen (Kalbinnen)
ch fleischige . .
ck) gering genährte.

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
ch geringe Saugkälber.
ck) geringe Kälber.

Schweine
ch Fettschweine über 300 Psd.

1. fette .
2. vollsleischige.

d) vollfleischige von etwa
240—300 Psd. Lebendgewicht

ch vollsleischige von etwa
200—240 Pfd . Lebendgewicht

ck) vollsleischige von etwa
160—200 Psd. Lebendgewicht

s) fleischige von
120— 160 Psd. Lebendgewicht

k) unter >20 Psd. Lebendgewicht
8) Sauen 1. fette . .

2. andere.

13. 2. 11. 2.

60 - 64 60—64
54 - 58 54—58

— 50—53

56 .50
56.50

54.50

52.50

50.50

56,50
56.50 !

54.50 ^
i

52,60 iI
50.50 i

53 - 56 54,5-56,5 !

„Bei obigen Viehpreifen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,
vändlervrovlsioru denmuiolae müssen die Staltpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Sesmidheit der Tiere-
beste eeislungsgrunblage

Gesunde Tiere im gesunden
Stall , das istdieLosung , diejetzt
in der Erzeugungsschlacht bis
ins äußerste Dorf hinausdrin¬
gen muß.

Gesunde Abstammung, gesundes natür¬
liches Futter , gesunde natürliche Haltung,
nicht nur im Sommer , sondern möglichst auch
im Winter , richtig gebaute Ställe , die sich auf
natürliche Weise selbst lüften , sind die Vor¬
aussetzung für den rechten Ersftlg im Stall.
Alles muß Zusammenwirken.  Ist
im Stall keine gute Luft, keine Helle Sonne,
keine Sauberkeit , so kann trotz aller
Mühe , Sorge und Kosten auwen-
dnng kein Glück im Stall fein.
Das ist nicht nur ein Schaden für
den Bauern , sondern für die Ge-
i a m theit.

Die Forderung nach gesunder
H altung  unserer Tiere ist volkswirt¬
schaftlich von außerordentlicher
Bedeutung . Unser Volk brauch!
Milch und Fleisch in größerer
Menge als wir sie bis jetzt erzeri¬
tze n u n d d i e s i n b e st e r B e s cha f s c n -
heit.  Wirkliche Leistungen können wir aber
nur von einem gesunden Tier verlanger
B»d diese Leistungen haben wir

nutze r st notwendr  g. Jeder Lauer mit
Landwirt hat mitzuhelfen, die noch fehlender
Mengen zu erzeugen.

Vichpreife. Biber  ach : Farren 300 bis
520. Knlbeln trächtig 380 bis 600. Schaff,
ochsen 370 bis. 620, Kühe 170 bis 350. An-

! stellvieh 160 bis 350 Mark. — Baihin-
I g c n a. E.: l Paar Ochsen 1400, l Paar
! Lchaffstiere 770, I trächtige Kalbet 600, eine
! Kälberkuh 400, l Rind 250. I Einstellrmt.
! 340 Mark. — Winnenden:  Ochsen 630,
§ Stiere 315, Kühe 250 bis 570, Kalbinnen
l 400 bis 560. Jungrinder 200 bis 400 Mark
> je Stück.

«chlveineprcise. Biberach:  Ferkel 20 bst
30, Läufer 40 bis 50 Mark. — Tettnang:
Ferkel 20 bis 26 Mark. — Wangen  i . Ä.:
Ferkel 16 bis 24 Mark. — Winnenden:
Milchschweine 23 bis 27. Läufer 55 bis H
Mark ie stück.

Schweinepreisc. Bönnigheim:  Milch¬
schweine 18 bis 23, Läufer 24 bis 38 RM. —
Ti sch in gen.  OA . Neresheim: Milch,
schweine 18 bis 22 NM. — Ilsfeld.  Ober-
amt Besigheim: Milchschweine 24 bis 27.75
Reichsmark. — Ealw:  Läufer 30 bis 46,
Milchschweine 17 bis 29 RM.

Fruchtpreise. Wangen  i . U.: Weizen
9.80 bis 10.10, Roggen 8.40 bis 8.90, Gerste
8.40 bis 9,00, Haber 8.00 bis 8.50 RM. je
Zentner.

Gmiind. W ü r tt . E d e l m e ka l l p r e i se
vom 13. Februar . Feinsilber Grundpreis
40.90. Feingold Verkaufspreis 2840 NM, ie
Kilo, Neinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Proz. Palladium 3.55, Platin 96 Proz.
mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM. je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
13. Februar . 1 Kilo Gold 2840, 1 Kilo Silber
40.90—42.70, 1 Gramm Reinplatin 3.60, 1
Gramm Platin 96 Proz. und 4 Proz. Palla¬
dium 3.55, 1 Gr. Platin 96 Prozent und 4
Prozent Kupfer 3.45 RM.

Gestorbene: Sophie Faißt, geb. Schweickert, 5L
Jahre . Alpirsbach / Auguste Großmann,
geb. Kappelmann, 74 I ., Wildbad.

Voraussichtliche Witterung : Zunächst heiter
und zum Teil auch Hochnebel, in Ticstagen
nacbts starker Frost, tagsüber Temperaturen
rasch ansteigend, später Aufkommen leich¬
terer Bewölkung.
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Aufforderung zum Eintritt
in die Freiwiv . Feuerwehr
In diesem Jahre wird wieder eine Anzahl von männl.

Personen , die am 1. April 1936 das 18. Lebensjahr voll¬
endet haben , in die Feuerwehr ausgenommen.

Anmeldungen hierzu sind innerhalb einer Woche aus
der Kanzlei des Bürgermeisteramts vorzunehmen.

Die Hebungen beginnnen in diesem Jahre schon Anfang
März . 102/46

Nagold , den 13. Februar 1936.
Der Bürgermeister.

Gemeinde Deckenpfronn (Kreis Calw)

EWftMMhlllMlllllls
Die Gemeinde verkauft am Dienstag , den 18. Februar

1938 im mündlichen Aufstreich
287 St . Eichen mit Fm . 7.26 I., 3.17 II., 10 52 III.,

30.30 IV., 39 V., 73 VI. Klasse. Darunter Furnier¬
stämme.

ferner
99 St . eichene Wagnerstangen ; 7 Rm. eichene Nutz-

fcheiter. 396
Zusammenkunft vormittags 8.30 Uhr beim Rathaus.

8.45 Uhr beim Rothwald (Deckenpfronn-Gärtringerstr .)
Losverzeichnisse werden beim Verkauf abgegeben oder auf
Wunsch zugesandt.

Der Bürgermeister.

Hofkameralamt Stuttgart
Hofdomäne Sindlingen

VttnnNz-ll.Relslg-Tkltrauf
Am Mittwoch, den 19. Februar 1938, nachmittags 2.15

Ahr in der Wirtschaft zum „Hirsch" in Unterjettingen aus
Hofkammerwald Hubholz 394

Beigholz : Rm . 21 Nadelholz-Anbruch.
Reisig : 90 Haufen mit Fichten- und Tannenstangen,

sowie 2 Flächenlose
Im Anschluß hierzu kommen freihändig zum Verkauf:

Stammholz : 111 Fi , 2 Ta mit Fm .: IV. Kl. 8,42, V
Klaffe 10,84, VI. Kl. 4.64.

Gebote hiesür sind schriftlich bis 19. dieses Monats nach¬
mittags 3 Uhr in der Wirtschaft zum Hirsch in llnterjet-
tingen abzugeben.

Nagold, den 14. Februar 1936

Danksagung ^
Für alle erwiesene Liebe und herzliche Teil¬

nahme. die wir während der Krankheit und
beim Hlnscheiden unseres lieben

Wilhelm Reichert
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.

August Reichert und Frida Schuh.

Wildberg, den 14. Februar 1936

Danksagung
Während der langen Krankheit und beim

Hinscheiden und Begräbnis meiner lieben Frau,
unserer lieben Tochter. Schwester und Schwä¬
gerin 401

Maria Sayer
geb. Schweickhardt

wurde uns von allen Seiten herzl. Liebe und
Teilnahme zum Ausdruck gebracht. Dafür danken
wir hiermit allen von Herzen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Der Gatte : Gustav Sayer.

L M
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Julius Raaf. Nagold

Statt Karten!
Schietingen- Gündringen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am 399

Sonntag , den 16. Februar 19S6
im Gasthausz. „Adler" in Schietingen von nachmittags
1 Uhr ab stattfindenden Hochzeits-Feier freundlichst
einzuladen

Friedrich Alle
Schreiner , Sohn des Chr.Alle, Landwirt, Schienngen

Charlotte Geißler
Tochter des -s- Franz Josef Geißler, Waldschütz
Gündringen

. I
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ve ŝILUil in rüden
m Pickel , Messel
Nick emploklenr
aenüer (54,41

c!<, kksams,
bsrm Störung,
lsiösn , vor-
lcbsinungsn,
chwsrcksn

ciurcb:
Leeren

cl

AzejWersWlt wq »« Reich
Erste Arbeitstagung
-es Reichswirtschaftsrales

Dienstag fand die erste Arbeits¬
tagung desReichsarbeits- und
W i r t s ch a >t s r a t e s in Berlin statt . >»
der die w - r k i ch a i t l i che und soziale
Seite des Staatsjugendtages  be¬
handelt wurde . Nach eingehender Aussprache
gab Dr . Lev seiner Genugtuung darüber
Ausdruck, daß die Behandlung der zur Er¬
örterung gestellten Fragen den Willen er«
kennen lasse, nicht an den Problemen vorbei-
zugehen, sondern sie gemeinsam lösen zuwollen.

In einem Monat : 50 000 Redner geschult
Für Vorbereitung der großen landwirt¬

schaftlichen Erzeugungsschlacht sind bis
10. Januar , also innerhalb eines Monats.
1 5 00 Schulungskurse  für Redner
und Berater mit rund 51 600 Teilnehmern
abgehalten worden , an die sich über 4 2 0 0 0
Versammlungen in den Orts¬
bauernschaften  schlossen . Außerdem
/and noch eine große Zahl von Hofbesichti¬
gungen statt , um einzelnen Landwirten an
Ort und Stelle Ratschläge geben zu können.

Ausgezeichnete Leistungen
beim Schaufensterwettbewerb

der schwäbischen Jugend
Stuttgart , 12. Februar.

Der Reichsberufswettkampf nähert sich
seinem Ende . Neberall im ganzen Lande
waren die Jungen und Mädchen mit Feuer¬
eifer daran , ihr Können , ihren Willen zur
Leistung und diese selbst zu dokumentieren.
Am sichtbarsten trat dieses ihr Bestreben
beim Schaufensterwettbewerb  in
Erscheinung . Bei einer von der Leitung des
Reichsberusswettkampfs am Mittwoch ver¬
anstalteten Besichtigungsfahrt , auf der u . a.
die Städte Reutlingen , Urach, Ulm, Heiden¬
heim und Aalen berührt wurden , hatten die
Vertreter der Presse Gelegenheit , die dies¬
bezüglichen Arbeiten der jugendlichen Wett¬
kämpfer aus eigener Anschauung heraus ken¬
nen zu lernen . Dabei konnte se'stgestcllt wer¬
den, daß die Teilnehmer am Wettbewerb
in manchen Geschäften mitunter bis zu 100
Prozent der Hitler -Jugend und dem BdM.
angehörten , was um so erfreulicher ist, als
die gezeigten Leistungen zum Teil von einer
fast künstlerisch zu nennenden Reife sind.
Hier macht sich bereits heute schon eine Er¬
ziehung bemerkbar , die unbeirrt den richti¬
gen Weg beschritten hat.

In Reutlingen  waren es 50 Schaufen¬
ster, deren Gestalter sich dem Wettkampf unter¬
zogen hatten . Idee und Planung lagen meist
in den eigenen Händen der jungen Lehrlinge,
die in vier Leistungsgruppen eingeteilt waren
und ohne fremde Hilfe arbeiteten . In 11 ra ch
waren es 10 Fenster , deren Auslagen dem
hohen Preisgericht unterworfen wurden . Hier
war früher noch kein derartiger Wettbewerb,
doch darf der erste Versuch dieser Art bereits
als durchaus gelungen bezeichnet werden . Die
Münsterstadt Ulm hatte gleich annähernd 100
Schaufensterivettbewerbe gemeldet. Besonders
die Mädchen zeigten hier großen Geschmack in
der Gestaltung von Schaufenstern mit Aus¬
lagen mehr weiblichen Einschlags . Dieselben
Proben jugendlicher Gestaltungskraft und
eiserner Pflichterfüllung bekam man auch in
Heidenheim und Äalenzu  sehen und es
ist zu hoffen, daß der Schaufensterwettbewerb
immer mehr ausgebaut wird und Anklang fin¬
det. Die Führung bei der Pressefahrt hatte der
Sozialreferent des Gebiets 20 der Hitlerjugend,
(Haujugendwalter Gefolgschaftsführer SimonWinter.

Die SW tim Semiode
Innenminister Dr. Schmid über die
räumliche Gestaltung in politischen Ge¬meinden

- Stuttgart , 12. Februar.
Im Rahmen der Vorträge der Württ.

Berwaltungsakademie hielt gestern abend
Innen - und Wirtschaftsminister Dr . Schmid
im Saal der Industrie - und Handelskammer
vor einem großen Zuhörerkreis , unter dem
man auch Finanzminister Tr . Dehlinge  r,
Ministerialdirektor Dr . Till,  Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  Polizeipräsident
Klaiber,  Präsident Neusser  u . a . m.
sah, einen äußerst interessanten und auf¬
schlußreichen Vortrag über die Auslegung
des 8 4 der neuen Gemeindeordnung , der die
räumliche Gestaltung der poli¬
tischen Gemeinden  behandelt . Innen¬
minister Dr . Schmid , der zu Beginn aus¬
drücklich betonte , daß seine Ausführungen
keinerlei allgemeine Gesetze oder Forderungen
aufstellen wollen , ging davon aus , daß von
den 61 000 Politisch selbständigen Gemeinden
Deutschlands 47 000 weniger als 2000, 4-3 000
weniger als 1000 und 4000 weniger als 10<>
Einwohner haben , und daß man deshalb
wohl daran denken könnte , einen Teil diese:
Kleinstgemeindcn zusammenzulegen , u m d i c
Verwaltung und vor allem die
V e r w a l tu n g s a u s s i ch t zu verein
fachen;  oberstes Gesetz müsse dabei immer
das Gesamtwohl des Volkes bleiben.

Nach der Deutschen Gemeindeordnung soll
das Gebiet jeder Gemeinde so bemessen sein,
daß die örtliche Verbundenheit der Einwoh¬
ner gewahrt und die Leistungsfähigkeit dei
Gemeinde zur Erfüllung ihrer Aufgaben ge¬
sichert ist. Bei der Auslegung dieser grund¬
legenden Bestimmung ging der Vortragende
zunächst aus von den großen , durch Sied¬
lungsweise . Volksschlag und geschichtliche
Entwicklung bedingten Verschiedenheiten , die
innerhalb des deutschen Raumes bestehen.
Württemberg  hat im Verhältnis zu
anderen Gauen des Reichs , die der Redner
vergleichsweise heranzog , eine engräu-
mige Siedlungsweise,  eine vielge¬
staltige Wirtschastsstruktur und solgeweise
eine stark intensive Verwaltung . Ter Orts¬
vorsteher wird von seiner Gemeinde auf du
mannigfaltigste Art beansprucht . Das enge
Vertrauensverhältnis , das in aller Regel
Bürgermeister und Gemeindealieder verbin¬

det , gewährleistet in Württemberg eine
volksnahe und volksverbundene Verwaltung,
die auch außerhalb Landes als für das
nationalsozialistische Reich geradezu vorbild¬
lich mehr und mehr anerkannt wird . Damit
sind aber zugleich der Größe der Ge¬
meinden gewisse Grenzen ge¬
zogen.  Da die gemeindeeigenen Aufgaben
mit der Größe der Gemeinden wachsen , kann
nicht ohne weiteres gesagt werden , daß die
Leistungsfähigkeit einer Gemeinde mit ihrer
Vergrößerung gesteigert werde , und da lei¬
stungsschwache Gemeinden zudem oft beiein¬
ander sind, sind auch die Möglichkeiten eines
Lastenausgleichs nur begrenzte.

Die Frage der Zusammenlegung muß des¬
halb , wenn sie einmal spruchreif werden sollte,
von Fall zu Fall sehr eingehend geprüft Wer¬
den, um das starke Gemeindegefühl und die
bodenständige Eigenart , wie wir sie gerade in
unseren württembergischen Gemeinden haben,
zu erhalten . Im übrigen dürfte die Leistungs¬
fähigkeit der kleinen Gemeinden weniger vonder Gemeinde als von der Gemeindeverwal¬
tung abhängen . Das württembergische
V e r w a l t u n g s s y st e m hat sich hier , wie
es viele führenden Männer des Reiches schon
anerkannten , s e h r g u t b e w ä h r t, weil hier
schon frühzeitig erkannt wurde , daß man ein
gesundes Reich nur mit gesunden Gemeinden
schaffen kann. Württemberg kann sich mit
gutem Gewissen etwas darauf einbilden , daß
es auf diesem Gebiet Bedeutendes geleistet hat.
Deshalb bleiben wir jedoch nicht stehen, son¬
dern arbeiten immer weiter , die Leistungsfähig¬

keit der Gemeindeverwaltungen zu steigern,
um dein Führer in den Gemeinden das Instru¬
ment zu schaffen, das er für ein gesundes
Deutschland braucht.

Dem Innenminister dankte für seine äußerst
lehrreichen Ausführungen herzlicher Beifall
der Zuhörer.

SlWWer KMrWffen
der EMMI

Bom 5. bis 10. März findet , wie wir be¬
reits berichtet haben , in Stuttgart  eine
Kulturwoäie „Schwäbisches Kultur¬
schaffen der Gegenwart"  statt , der
eine weit über unsere Landesgrenzen hinaus-
geheude Bedeutung zukommt . Außer dem
Präsidenten der Neichskulturkammer , Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  der in einer gro¬
ßen 'Massenkundgebung in der Stadthalle
sprechen wird , werden führende Männer des
deutschen Kulturlebens bei der Veranstaltung
sprechen. Wir sind letzt schon in der Lage , das
Programm der Kulturwoche zu veröffent¬
lichen. Vor Beginn der eigentlichen Tagung
am Mittwoch , den 4. März , wird der Leiter
der Landesstelle Württemberg - Hohenzvllern
des Reichsministcriums für Vvlksansklärnng
und Propaganda , stv. Gauleiter Schmidt,
zu württembergischen und außerwürttember-
gischen Schriftleitern sprechen. Im einzelnen
wird folgendes Programm festgelegt:

Donnerstag , 5. März, 20 Uhr: Massen¬
kundgebung in der Stadthalle.
Es spricht Reichsminister Dr . Goebbels.
Ausführung der Kantate „Heldische Feier"
von Gerhard Schumann mit Musik von
Franz Philipp.

Freitag , den 6. März, 19.30 Uhr: Festauf¬
führung „Engel  H i l t e n s P e r g e r " ini
Kleinen Haus der Württ . Staatstheater von
Georg Schmückte. Anschließend Empfang
der stadt Stuttgart  in der Villa
Berg.

Samstag , 7. März, 10 Uhr: Arbeits¬
tagung  der Kulturhauptstellenleiter der
NSDAP .', der Obleute der NS . - Kulturge-
meinde und „Kraft durch Freude " und der
HI . - Kulturbeauitragten . Es sprechen Pa.
Morall er  von der Neichskulturkammer.
C. M . Holzapfel  von der NS .-Kultu .rge-
meinde , Pg . Cerff  von der Neichsjugeud
führung . Pg . Adolf  M a u e r , Gaupropa¬
gandaleiter ; Ehöre mit Orchester von Hans
G a n s s e r . — 16 Uhr : Eröffnung der A u s-
stellung „Bildende Kunst und Kunstgc-
werbe " von stellv. Gauleiter und Landes-
kiilturwalter Friedrich Schmidt. — 20 Uhr.
Frei -Vorstellung für die Kulturbeaustragtcu
der Partei und ihrer Gliederungen im Großen
Haus der Württ . Staatscheater „Tie Zauber-
flote " von Mozart.

Sonntag , - en 8. März, 20 Uhr: Festvor¬
stellung „Prinz von Homburg ", Oper von
Grüner . Es spricht Ministerpräsident Mer-

> genthaler.
, Montag , den 9. März, 20 Uhr: Symphonie-

konzert in der Liederhalle (Festsaal ). Urauf¬
führung von Carl Bleyle „Lied des Lebens ".
Hans Ziegler „Trauermusik " u . a.

Dienstag , den 10. März , 20 Uhr: Kund¬
gebung des SchwäbischenSchrift-
tums im Konzertsaal der Liederhalle, ge¬
meinsam mit dem Reichssender Stuttgarts
Es sprechen stellv. Gauleiter und Landes¬
kulturwalter Friedrich Schmidt  und Lan¬
desbester der Reichsschrifttumskammer Dr.
Georg  Sch mückle.

Mr. v. Neurath beim ReiKsberrM
Wettkampf auf feinem Erbhof

! Vaihingen a. E., 12. Iebr . Der gestrige
Wettkampftag der bäuerlichen Jugend , der

j im Vergleich zum letzten Jahr die siebenfach,
l Teilnehmerzahl an der Arbeit sah , gewinn!
, durch den Besuch des Reichsautzenministers
^ Frhr . v. N eurnt  h . der aus seinem L e i n-! seid er Hof  den Äeruisivelttamps der

bäuerlichen Jugend des Bezirks eröf ' uete, an
Bedeutung . Vor dem Leiufelder Gutsportal
hatten die 178 Teilnehmer aus dem Bezirk
Vaihingen -Enz Ausstellung genommen . Lan¬
desbauernführer Arnold  begrüßte den
Reichsanßenminister . Mit ihm waren er¬
schienen Innenminister Dr . S ch m i d und
Kreislester OPPenländer,  in Vertretung
des Gebietsführers der HI . Obcrbanniührer
B r o d b e ck und Bannsührer T r v st e l. wei¬
ter der Leiter der Sozialableitung im Ge¬
biet 20 und Gaujugendwalter der TAF ., lbe-
folgschastsuihver Winter,  und die Ober-

; ganführerin des BdM ., Maria Schön-
i berger.
! Reichsanßenminister Frhr . v. Neurath
^ hieß alle Gäste , besonders die am Reichs-

berufswettkampf teilnehmenden Bauernbuben
und -mädchen . auf seinem Erbhof herzlichwillkommen.

'Nach der Flaggeuh 'ißung und dem gemein¬
samen Gesang des Liedes „Erde schasst das
Nene " wurde eine Botschaft des Agrarpoli¬
tischen Referenten der Reichsjugendführung.
Oberbannsnhrers Bosinger , verlesen . Kreis¬
leiter Oppenländer  überbrachte die
Grüße der Gauleitung und der Naliomst-
ozialistcu im Ureis Baihiugen -Enz . Er dankte
dem Reichsaußenminister für die Bereitstel¬
lung seines Erbhofes für den Reichsberufs¬
wettkamps . Den Teilnehmern entstünde dar¬
aus die moralische Pilicht . sich um io mehr
au .zustrengen.

! Landesbauernsührer A r n v l d hieß den
i Reichsaußemninistcr nn Namen der Lanöes-
> bauernschast herzlich wstiwuuueu . Sich an die
§ 178 Wettkampfteilnehmer wendend , ermahnte! er diese, immer mit der Scholle verbunden
j zu bleiben . Daun rückten die einzelnen Grup-
! pen zum Wettkampf ab . Ter Reichsaußen-
! minister ging von Gruppe zu Gruppe , stellte

da und dort Fragen und gab dem und
jenem Teilnehmer einen guten Rat.

! Mnms Haine
i Schauspiel von Hanns Johst
! Tübingen , 12. Febr . Die württenüurgstche

Erstausführung von ..Thomas Paine " das
Wohl zu einem der besten Werke Hanns Johns
gehört , fand gestern in Tübingen durch die
„Studentische Gemeinschaftsbtthne " in der
NL-.-Kulturgemeinde statt . Die Ausiührung
selbst werden wir noch besprechen.

In diesem Zusammenhang dürfte cs von
.Interesse sein, aus die Arbeit der „Studen¬
tischen Gemeinschaftsbühne " einzugehen . Diese
Bühne rritt keineswegs als Konkurrenzunter¬
nehmen zu den Bernssbühncn auf . Sie har
sich zur Ausgabe gestellt, überall in den
Orten , wo die Ausführung einer Bernssbühne
finanziell nicht durchführbar ist, gute Schau¬
spiele zu bringen und damit möglichst breite
Kreise des Volkes zu ersahen , dem es sonst
kaum möglich ist. eine Theateraufsührung zu
besuchen. Damit will diese Laienbühne mit¬
helfen an der kulturellen Arbeit.

In Tübingen besteht heute die erste deut¬
sche „Studentische Gemeinschaftsbühne " ; an
ihr soll erprobt werden , inwieweit ihr Ein¬
satz möglich ist. Wenn sie sich bewährt , wird
der Studentenring der NS .-Kulturgemeinde
an allen deutschen Hochschulen
Studentenbühnen ins Leben
rufen.  Wir hoffen , daß die Bühne in der
Erfüllung ihrer Ausgabe die notwendige
Unterstützung erhält und daß ihr die Beach-
tung zuteil wird , die sie verdient.

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : „Untere Er¬
satzbehörde, Zweigstelle Calw , Bahnhofstratze 42".
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Di « Ausbahrung in der Schweriner Feilhalle
Totenwache am Sarge des ermordeten Landesgruppenleiters.

(Scherl Bilderdienst , M .>
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Die nächtliche Ueberführung in Schwerin
Auf einer Geschützlafette ruhend , wird der Sarg mit den sterblichen Uederresten des ermordetenLandesgruppenleiiers Wilhelm Gustloff vom Bahnhof seiner Heimatstadt Schwerin durch einFocielipalier nach der Festhalle gebracht . (Presse -Bild -Zentrale . M .)
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Der Olympia-Empfang der Reichsregierung
Für die an der Vorbereitung und Durchführung der Olympischen Spiele maßgeblich beteiligten
Persönlichkeiten gab die Reichsregierungin München einen Empfang, zu dem auch eine Reihe
führender Persönlichkeitendes deutschen öffentlichen Lebens erschienen war. Unser Bild gewährt
einen Blick rn den festlich geschmückten Kongreßsaal des Deutschen Museums (Atlantic. M.)
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Die Finnländer nach ihrem Siege
Die siegreiche finnische Staffel vor ihrem Quartier nach dem großen Siege im 4X1Ü-Kilometer-
Staffellauf. Von links nach rechts: Nurmela . Karppinen , Ialkaden (Schlußmann und
Held des Tages) und Lähde. (Presse -Bild-Zentrale . M.)

llasere Lurrgeseliiebke:

Die Leesck̂crc/it
-U0N Wismar

Von l-lsinricki l. sis
Das war ein rechtes Seemannsstück, das

Schiffer und Kriegsleute der Hansestadt
Wismar vollbrachten, als sie, von schlimmer
Wetterlaune überrascht, wehrlos dem Feind
-verfallen schienen. Die Schisse nahmen nicht
allzufern der dänischen Küste nordöstlich
Kurs und waren etwa zur Höhe von See¬
land gekommen, als unversehens die klare
Kälte sich zu eishartem Frost verschärfte.
Treibeis sperrte die Fahrrinne , dichter scho¬
ben sich die wuchtigen Blöcke des Eises zu¬
sammen, und wie die Sonne nun des Mor-
-gens feurig rot über den Himmelsrand
wuchs, lagen die Schiffe Wismars eingeschlos¬
sen inmitten einer riesigen Eisfläche, die sie
gleichsam mit starken Ketten umspannte . In
Sichtnähe aber ragten die schwarzen Stämme
eines Küstenwaldes, es konnte nur eine Frage
von Stunden sein, daß die Landbewohner
aus die gefesselten Schiffe aufmerkten, um
den Stolz von Wismar als leichtgewonncne
Beute abzutun.

Doch Meister Hugo war ebensowenig wie
seine Mannen bereit, sich billigen Kaufes ver¬
loren zu geben. Mit hart und eifrig zupacken¬
den Fäusten erstand bald rings um die
Schisse im Eis ein Wall mächtig getürmter
Stämme , hinter denen das Lakelwerk und
die wimpelgeschmückten Mastspitzen wie Zin¬
nen einer Burg emporragten . In unermüd¬
lichem Werken erhöhte sich der Damm des
Holzes Lage um Lage, die ersten Neugierigen
am User sahen um die fast greifnahe Feind¬
flotte eine starke Befestigung gelegt, die bei
kernhast verbissener Abwehr nicht ohne har¬
ten Kamps zu bezwingen war . Allein die
Kriegslist Meister Hugos tat noch ein übri¬
ges; den fertigen Wall der Stämme ließ er
immer aufs neue mit Wasser übergießen, daß
eine schnell sich bildende Eiskruste die Run¬
dung der Stämme umglitzerte. Denn als der
Sturm der Dänen nun einsetzte, zurückgewor¬
fen erst durch den Hagel von Geschossen der
autaedeckten Verteidiger, fanden die Feinde,

die bis zum Holzwall kamen und das Hin¬
dernis überklettern wollten, eine Fläche, die
nirgends dem.  tastenden Fuß halt bot, und
die Wismarer hatten keine Mühe, die an der
Eiswand sestgekrallten, hilflos über die Glät¬
ten rutschenden Gegner mit kräftigen
Schwerthieben abzuschlagen. Tote häuften
sich am äußeren Rand des Walles, aber die
Menge gefallener Feinde türmte sich nicht
hoch genug, mit ihren Leibern das Hinder¬
nis des Dammes auszufüllen , als schon die
Dänen , erschreckt und entmutigt von so
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Bobs werden gewogen
Als Austakt zu den Bobreunen werden die

Bobs der Teilnehmer gewogen. Rechts mit Brille
sieht man den amerikanischen Altmeister Ste¬
vens.  der nach den ersten Läufen an dritter
Stelle liegt. (Scherl. Bilderdienst, M.)

trotziger Abwehr, in wilder Flucht die rei¬
tende Küste suchten.

Es war ein schneller, mit verschwindend
geringen eigenen Verlusten gewonnener Sieg,
der den Seeleuten stürmischen Jubel aus der §
Kehle riß , aber Meister Hugo wußte sehr !
wohl, er stand am Vorabend eines weit här - s
teren und gewaltigeren Ringens . Zornig über i
die Niederlage würden die Dünen bald ihren f
Angriff mit verstärkter Macht erneuern, das !
Ziel bot Lockung genug für rücksichtslosen >
Einsatz. Tann aber mochten die bislang zur s
Abwehr geschaffenen Maßnahmen nicht aus - :
reichen, wenn der Feind mit Stangen und -
Schanzwerk dem Wall zuleibe ging. Und wie¬
der traf der Kriegshauptmann seine Vor¬
bereitungen, wieder mußte die Natur , die
feine Schisse in Feindesnähe gefesselt hielt,
ihre starken Kräfte ihm in Dienst stellen.
Rings um den Holzwall ließ er das Eis zer¬
sägen und anfhacken, daß neben dem Boll¬
werk nun noch ein zweites Hindernis lag wie
der Wassergraben um den Manerring einer
Burg.

Als nun in der Morgenfrühe die Kriegs-
schwärme der Dänen abermals heranwogten,
breite, waffenglitzernde Ketten, und viele
Mineure unter ihnen waren , die Leitern und
Stangen trugen , um derart die Eissestnng
zu bezwingen und den Stürmern Weg zu
bahnen, riß Meister Hugos Verteidignngs-
plan sic zu Hunderten in den Tod: denn ge¬
lang wirklich die Uebersteignng der Wälle
zwischen dem Wirbel der Geschosse, so brachte
der nächste Schritt Absturz und Versinken im
eisig gurgelnden Wasser. Wie Flutstrom
brandeten die Angreifer her. wie Gischt an
harten , Felsrifs zerbarsten die Reihen: bis
in den Mittag ging die Schlacht, immer lich¬
ter wurden die Sturmscharen/nur Reste fan¬
den den Rückzug eines vernichtend geschla¬
genen Heeres. Im Eise aber, von vielsacher
Uebermacht nicht erobert, lagen die Schisse
der Hanse, auf Tauwind wartend , und hell
in die winterlich graue Ferne leuchteten von
den Masten die siegreichen Wimpel von
Wismar.

Humor
„Liebe Minna ", ruft die frisch gebackene Ehe¬

frau, „gehen Sie doch bitte ins Schlafzimmer

und holen Sie mir die Petroleumflasche. Aus
dein Etikett steht Essig, aber ich glaube, es ist
Erdbeersaft drin. Aber sie können ja der Sicher¬
heit halber Nachsehen, ob es nicht doch Benzin
ist."

Am Biertisch:
„Wie, Sie sind für die Wiedereinführung der

Prügelstrafe?" ruft Meier. „Ja , aber wo bleibt
denn da das menschliche Gefühl?"

„Aber das ist doch gerade die Hauptsache da¬
bei! antwortet Schulze.

„Ihre Wohnung ist wohl sehr eng und schmal?"
„Stimmt — aber woher wißen Sie das?"
„Das sehe ich an Ihrem Hund. Er wedelt

mit dem Schwanz nicht von rechts nach links,
sondern von oben nach unten !"

Zeitschriftenschau
„Der SA .-Man »" die Wochemeituna der braunen

Bataillone , bring ! in der letzten Nummer vom
8. Februar 1936 Berichte von den groben Tagen der
alten Garde in Berlin , in deren Mittelpunkt die
Rede des Führers und der grobe Lackelzug gestanden
hat . Wort und Bild zeigen, dal; die SA . immer noch
die alte ist, nur strafser und disziplinierter und in
ihrem ankeren Bild znsammengerasfter als vor¬
mals . Aufsätze über wchrvolitische Fragen über
Fragen der Wirtschaft und des Rechts von national¬
sozialistischer Warte aus . Kritik an ewig gestrigen
Zeitgenossen wechseln ab mit Berichten aus der
Bewegung , ans ihrer Schulung und Ausbildung.

vort und Unterhaltung kommen auch zu ihrem
Recht, so dab auch die vorliegende Nummer wieder
einen Beweis gibt von dieser vorbildlichen Wochen¬
schrift des Zentralverlages.

„Das Schwarze Korps ". Tic 6. Folge dek dies¬
jährigen Hahrgangs der Zeilschrist „D a s
Schwarze Korps"  wendet sich mit einem Leit¬
artikel „Mehr Humor !" an alle diejenigen , die stets
so leicht beleidigt sind. Dieser Aufsatz pustet ein
wenig Staub von manchem Zeitgenossen, der allzu¬
sehr von einer grauen Schicht eingedeckt ist. Sn allen
Aufsätzen kommt die eindeutige klare weltanschauliche
Haltung der schwarzen Mannschaft des Führers zum
Ausdruck , und mit Satire und besäendem Spott
werden die Gegner unserer Weltanschauung durch
Wort und Stift auf das Korn genommen . Bemer¬
kenswert ist in dieser Ausgabe ein Bildbericht über
die javanische Hausfrau und Mutter , der zeigt, datz
der Nationalsozialismus ans dem starken Gefühl
des Ranebewutztseins Fremdes und tzagenartiges,
das stark ist, in seinem Wesen gern und mit Freu¬
den anerkennt.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Vor letzte lunkor von kottionvllrg
Roman von Paul Hain.

47. Fortsetzung Nachdruck verboten

Diefes war der Augenblick gewejen, da Bruder Euse¬
bius auf den Junker zujprang und jubelnd und fast ver¬
zückt ausrief:

„Herr — Ihr seid aufgewacht. Eebenedeil sei der All¬
mächtige —!"

Und Jörg , der eben ausgeschrieen Halle, da die Melo¬
die des Horns seine Seele ausgebrochen, kachle mit blitzen¬
den Zähnen und einem Jubel in der Stimme:

„Bruder — Bruder — ich erwache wie aus einem
Traum . Die Schleier sind fort — die Nebel — das
Grauen —! Ich sehe — ich höre — ich verstehe — ich
weiß wieder, wer ich bin, wo ich bin —"

Und laut auf schrie er aus vollem Halse, datz es von
den Hängen widerhallle.

Das Lied — Simmerns Gruß — Halle mit einem
Schlage ein Wunder verrichtet.

Bruder Eu >ebius breitete in feierlicher Verzückung die
Arme weit aus , daß die Aermel der Kutte fast bis zur
Schulter zurückfielen.

„Gloria in excelsts deo —" betete er voll Inbrunst
und sank andächtig auf die Knie. „Geprieien fei der
Ewige, der Wunder vollführt hier und immerdar . Kyrie
eleison - "

Sein weißes Haar wehte im Winde.
» Junker Jörg lauschte.

Die Dumpfheit seiner Seele war gewichen wie unter
einem Zauberjpruch.

„Bruder Eusebius — es kommt jemand —"
Steine rollten unter dem jäh abfallenden Hange —

Schritte knirschten.
„Es kommt jemand — einer, der mein  Lied kannte

— Bruder Eusebius —"
Der stand wieder aus.

Legte väterlich die Arme um des Junkers Schulter
„Mein Sohn — du zitterst —"
„Es kommt  jemand —" schrie Jörg aus — sah auf

dem schmalen Fugpfad, der über die Matte unterhalb
des Kirchleins sühne , einen Bewaffneten , der em Roß
am Zaum hinter sich führte —

„Simmern — Veit —"
Fast überschlug sich seine Stimme.
Er riß sich aus den Armen des Mönches. Em Schluch¬

zen brach ihm schier über die Lippen. Seine Augen füll¬
ten sich mit heißem, feuchtem Glanz.

Er stürzte davon.
Den Berghang hinab.
„Simmern —!"
„Wie er lausen kann —" murmelte Eusebius Und

dann : „Nun w'erd' ich endlich wissen, wer er rst! Zeichen
und Wunder geschehen!"

Jörg rannte , jo schnell ihn die Füße trugen.
Simmern war stehengeblieben. Das Herz zitterte ihm.

Er fühlte, wie ihm die Knie schwach wurden.
„Junker Jörg —!"
Der sank ihm atemlos an die Brust.
„Simmern — alter , treuer Gesell: Ja — seid Jhr 's

denn? Schickt Euch der Herrgott — schickt Euch das Bär-
bele —"

„Beide — Junker — beide —"
Blochte wohl das erstemal in des Alten Leben sein,

daß ihm Tränen in die Augen traten . Und er schämte sich
ihrer nicht.

„Und gesund seid Ihr , Junker — gesund —"
„Ja , Gott im Himmel — ich bin 's ! Seit der Ton

Eures Horns zu mir tönte, Simmern ! Seit ich das Lied
wieder hörte — Euern Willkommengruß. Simmern —
wie lange war ich fort ? Eine Ewigkeit? Was weiß ich!
Mein Hirn war so dumpf und leer ! Das Bärbele — was
macht das Bärbele ? Mein Sonnenmädel —!"

„Faßt Euch, Junker . Viel gibt 's zu erzählen. Mir ist
ja ganz wirr im Kopf. Verzeiht die Tränen —"

Er strich über die Augen.

„Hält " nicht gedacht, datz Freude einen jo erschüttern
kann. Kommt, Junker — mein Pferd mutz ruhen, der
tapfere Kerl —"

Und Arm in Arm wunderten sie den Pfad hinauf , der
Alte, dessen langes Suchen endlich belohnt war , und der
Junge , der in zitternder Erregung am eijenbewehrken
Arm Simmerns Halt suchte.

So kamen sie oben an. wo Bruder Eusebius sie er¬
wartete.

„Euch hat Gott geschickt— gesegnet sei Euer Kom¬
men —"

„Jörg aber sagte:
„Das ist Bruder Eusebius — mein Retter . Ich weiß es

wohl. Ja , ehrwürdiger Bruder , mir ist vieles klar ge¬
worden in dieser Stunde —"

„Das Lied  hat Euch gerettet —" antwortete der
Mönch bescheiden.

Simmern reichte ihm die Hand.
„Ich grüß ' Euch, Bruder — ich bin Veit Simmern.

des Junkers Jörg , des Levetzingers aus Rothenburg,
treuester Kampfgejell —"

„Jörg aus Rothenburg, " sagte der Mönch langsam und
fast feierlich und trat einen Schritt zurück.

„Wußtet Ihr das nicht?" fragte Simmern erstaunt.
„Bis jetzt — nicht!"
Und plötzlich drückte er dem Junker fast stürmisch die

Hand.
„Junker Jörg ! Euern Namen kenn' ich! Der Rothen¬

burger ! Hab' genug von Euch gehört — und wahrlich
nichts Schlechtes. Was aus Rothenburg kommt —"

Sein Blick wurde plötzlich fremd, abwesend.
Sein Gesicht wandte sich den Bergen zu, die nun schon

fast von Dunkelheit eingehüllt waren.
Der Abendstern stand groß und leuchtend über den

Gipfeln.
„Und Ihr — seid Junker Jörg —"
Es war ein Murmeln nur — leise, hauchleise.

(Fortsetzung folgt.)
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2 51unSen 35 Minuten - Sann nocli 1:1!
vnertzörler kistiockevksmpk veutsäilsnä-knglsnä/ vreimslige Verlängerung

Zn einem unerhörten Kamps, der über die
Dauer von zwei Stunden und 35 Minuten
ging, spielten am Mittwoch abend im vollbe¬
setzten Eisstadion die Eishockey-Mannschaften
von Deutschland und England.  Es
war das hinreißendste Eishockeyspiel, das
man je auf deutschem Boden sah. Zwei völlig
gleichwertige Gegner  kämpften in
vorbildlich fairer Weise um den Tieg, der

Leivdsiniuister 6 dring  als 6a «t beim Olxm
pisekvn Limstlauten der Damen
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schließlich doch keinem vergönnt war . Von
den beiden Mannschaften einen Spieler be¬
sonders hervorzuheben wäre ungerecht, denn
jjeder gab sein Letztes  und die Zu¬
schauer gingen von Anfang bis Schluß be¬
geistert mit. Der Kampf wird nunmehr noch¬
mals neu angesetzt, um dann den Sieger zu
ermitteln.

Die deutsche Mannschaft trat in fol¬
gender Besetzung an : Egginger ; Jänecke, von Veth-
mann -Hollweg ; Trautmann , Schibukat George;
Kögel. Wiedemann , Kuhn.

England  spielte wie folgt : Zoster; Dailley,
Ehrhardt ; Chappcl, Tavcy , Cowaed ; Archer,
Brenchleh . Stinchcombc.

Die Deutschen spielten im gelben Dreß
mit blau -weißem Ouerstreifen , denn England
.trat mit weißem Sweater mit blau -weiß¬
roten Querstreifen au . Es entwickelte sich
Won Beginn an ein harter Kampf, in dem
aber immer fair  gestritten wurde. Die
Deutschen zeigten keinerlei Kanonenangst,
wie man es nach dem überraschenden Sieg
der Engländer über den Favoriten Kanada
befürchten konnte. Vom ersten Augenblick
an gingen sie forsch in den Angriff, aber
die Engländer zeichneten sich nicht nur durch
gutes Zerstörungsspiel aus , sie verfügten
auch über eine sehr sichere Sturmreihe . In
der vierten Minute gab es aufregende Szenen
vor dem deutschen Tor , aber Egginger ließ
sich nicht aus seiner bayerischen Ruhe brin¬
gen. Die Deutschen haben für den Rest der
Spielzeit etwas mehr. Immer wieder riß
Jänecke mit Prächtigen Alleingängen die
Mannschaft nach vorne. Der erfolgreiche Ab¬
schluß der Aktionen blieb aber aus . So
trennte man sich torloS.

1:0 für England
Der zweite Abschnitt ging in verschärftem

Zeitmaß vor sich. Die Engländer setzten wie¬
derholt ihre größere Schnelligkeit ein, ohne
jedoch die ausgezeichnete deutsche Verteidi¬
gung zu bezwingen. Bei einem überraschen¬
den Durchbruch schoß der Engländer Davey
aus drei Meter Entfernung den
Führungstreffer,  Egginger hatte sich
ihm zwar entgegengeworfen, doch fand die
Scheibe den Weg ins Netz. Dieser Erfolg er¬
mutigte die Engländer , die den Nest der
Spielzeit leicht überlegen gestalten.

Deutschlands Ausgleich im letzten Drittel
Im letzten Abschnitt gab es für die deutsche

Mannschaft nichts mehr, als alles in den An¬
griff zu werfen, denn man hatte nichts mehr
zu verlieren . So wurde das englische Tor
immer wieder berannt , aber Foster schien
unschlagbar. Nach dem Seitenwechsel mußte
sich Foster im englischen Tor doch geschlagen
bekennen. Aus einem Gedränge her¬
aus sandte Schibukat zum Aus¬
gleichstreffer ein.  Das Spiel erreichte
nunmehr seinen Höhepunkt, denn auch die
Engländer griffen nun ungestüm an, so daß
sich ein rassiger Eishockeykampf entwickelte.

Durch das unentschiedene Torverhältnis
wurde eine Verlängerung notwendig.
Viermal 5 Minuten torlos

Die Spielverlängerung geht zunächst über
zweimal 5 Minuten , die keine Entscheidung
bringen sollten. Im ersten Abschnitt ist das
Spiel ausgeglichen. Auf beiden Seiten
machen sich hin und wieder schon Er¬
müdungserscheinungen  bemerkbar,
denn in freien Augenblicken stützen sich die
Spieler auf die Stöcke. Egginger hielt ver¬
schiedene ganz gefährliche Sachen. In der
zweiten Halbzeit wurde mit größter Er¬
bitterung  um den Sieg gerungen. Eng¬
land verschaffte sich dank der größeren
Schnelligkeit die etwas besseren Torgelegen¬
heiten. Die deutschen Vorstöße wurden sel¬
tener und wirkten auch nicht so durchschlags¬
kräftig als die der Engländer.

Die notwendig gewordene zweite,Ver¬
längerung  brachte keinen entscheidenden
Treffer. Die Mannschaften zeigten sich reich¬
lich abgekämpft, die Angriffe wurden selte¬
ner. Deutschland nahm Jänecke in den
Sturm,  um der Angriffsreihe mehr Auf¬
trieb zu geben. Bei offenem Spiel blieb es
1:1. ^
Die drille Verlängerung

In der 3. Verlängerung gaben beide Mann¬
schaften ihre letzte Kraft . Die Deutschen, die
sich bis zum Aeutzersten einsetzten, um die
Entscheidung zu erzwingen, liegen mehr im
Angriff, aber die Schüsse hatten keine Durch¬
schlagskraft mehr. Das Publikum ging noch¬
mals begeistert mit. Dann war auch die
3. Verlängerung um — der Kampf, der
zwei Stunden und 35 Minuten
gedauert hatte und das mitreißendste Eis¬
hockeyspiel der IV. Olympischen Winterspiele
war , mutzte beim Stande von 1 : 1 ab¬
gebrochen  werden . Der Kampf wird
nunmehr neu angesetzt .,

vaiiangruüs
rweiter 8ieg!
Die Austragung des 5000 -Meter-Eisschnell-

laufens
Während noch die begeisterten Zurufe von

der Bobbahn davon zeugten, daß dort die
Entscheidung um die olympischen Ehren und
Medaillen im Viererbob ausgctragen wurde,
hatten sich auf demRießersee dreEr 8-
schnelläufer  versammelt , um den Mei¬
ster und Olympiasieger über 5000 Meter
zu ermitteln . Der Himmel war noch bedeckt.
Es herrschten 4 Grad Kälte und trotzdem
waren 3000 Zuschauer  gekommen , die

sich noch um ein Beträchtliches erhöhten, als!
die Bvbreunen beendigt waren und weitere
Massen von der Bahn am Rießerkopf herun¬
terströmten zu den Nsern und Tribünen des
Rießersees.

Es wurden 20 Läufe  ausgetragen , davon
19 mit je 2 Teilnehmern, während im 20. Lauf
der Lette Lejnieks allein startete. Es gab durch¬
weg harte Kämpfe.  Besonders gespannt
war man auf das Zusammentreffen des Deut¬
schen Meisters Sandtner  mit dem Finnen
Blomquist.  Man versprach sich mit Recht
bei der Ausgeglichenheit im Können der beiden
Läufer einen interessanten Kampf. Das bestä¬
tigte aber nur der Verlauf der ersten Runden.
Bis dahin war das Rennen noch offen, doch
stürzte nun der Deutsche  zu Beginn
der sechsten Runde und gab das für ihn
aussichtslos gewordene Rennen
auf.  Blomquist erreichte das Ziel in 8:36,6.

Der zweite deutsche Vertreter , Sam es,
lieferte dem Holländer KooPs  einen schar¬

fen Kampf. Koops erwischte den besseren
Start und vergrößerte seinen Vorsprung all¬
mählich bis ans 10 Meter. Sames legte einen
Zwischenspurt ein, und in taktisch kluger
Weise kam er ans der letzten Geraden auf
gleiche Höhe mit dem Holländer . Es entspann,
sich ein scharfes Rennen um den Sieg , der
jedoch keinem vergönnt war , da der Lauf in
8:48,5 für beide mit einem toten Ren¬
nen  endete . Weltmeister Ballangrud
erwies sich, wie erwartet , auf der langen
5000-Meter -Strecke sehr stark und erzielte
auch die fabelhafte Zeit von  8 :19,63,
obwohl ihn der Estländer Mitt  keineswegs
trieb.

5000-Meter-Eisschnellauf
1. Ballangrud (Norwegen) 8:19,6 (Goldmedaillen

2. Vasenius (Finnland ) 8:23,3 (Silbermedaille - :
3. Oiala (Finnland ) 8:30,1 (Bronzemedaille) 4.,
Langedijk (Holland) 8:32,0: 5. Stievl (Oesterreich-
8:35,0: 6. Blomauist (Finnland ) 8:36,0: 7. Waznlek.
(Oesterreich) 8:38,0: Sames (Deutschland) 8:48,5.

8onja liegt ganr knapp in krönt
Lbackluü Se8 ? kliäitlsiiken8 Ser krauen/Viktoria l .inSpaintner5iebente

Das Pflichtlaufen der Frauen
wurde am Mittwoch vormittag mit den letz¬
ten vier Figuren fortgesetzt und bei nicht
immer allzu günstigen Eis- und Wetterver-

wohl hart , aber auch etwas rissig. Der ge¬
linge Schneefall, der hin und wieder ein¬
trat , machte zwar nichts aus , doch wurde
der aufkommende Wind vereinzelt den Läu-

hältnissen beendet. DaS Eis war zeitweise!ferinnen gefährlich. Ueberraschend gab die

(Schtrner)Lin klick in 6,s volNieseirie LIs<tt»6I«n » iilirend des pkllriiilaukens 6er Lr - nen
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Norwegerin Egedius nach der ersten
Pflichtübung auf . Es folgte ihrem Beispiel
die Kanadierin Wilson , so daß nur
»och 24 Bewerberinnen vor den
Schiedsrichter » ihre Figuren auf das Eis
zeichneten.

Mit großer Spannung sah man natürlich
dem gigantischen Zweikampf  zwi¬
lchen Sonja Henie und Cecila Col-
ledge entgegen. Dank ihrer prächtigen
Körperhaltung , ihrer großen und in jeder
Beziehung exakt hingelegten Figuren , die sie

dann wieder ausgezeichnet deckte, konnte die
Norwegerin ihren knappen Vor¬
sprung behaupten,  der ihr den ersten
Platz in der Wertung nach den Pflichtübun¬
gen einbrachte. Colledge war der Norwege¬rin wesentlich näher gerückt, als es bei den
Europameisterschaften im Berliner Sport¬
palast der Fall gewesen war . Etwas zurück¬
gefallen ist die Schwedin Vivianne Hut¬
ten.  die nicht so sicher lief wie tags zuvor.
Daher konnte sich auch die Belgierin L i se-
lotte Landsbeck auf den dritten

Platz  vorschieben und auch die Amerika¬
nerin Marrdel Vinfon  verbesserte ihre
Position . Einen ausgezeichneten Ein¬
druck  hinterließ wieder Viktoria Lind-
paintner.  unsere deutsche Meisterin, die
sich in einem so großen Klasseseld in der
vorderen Gruppe behaupten konnte, f

l . Sonja Henie-Norwegeri SSI.S: 2. Cecllie Cot-
lcdgc-England 248.0: 3. LileloU Landsbeck-Belgien
232.0: 4. Vivtanne Hutten -Schweden 234,0: SGL.
Butler -England 232.1: 6. Martbel Vtnson -USA.
231,8: 7, Btkt . Ltndvattner - Deutsch-
land  230,3 : 8. Hedn Stenus -Oestereich 224,8.

Die üroktat eines Unbekannten!
KUeksvoriten im 18-km länglsuk von dem Schweden Larsson geschlagen Deutschland im Mntertrskken

Es ist eigentlich müßig, darüber zu strei¬
te». welches die schwerste Prüfung bei den
Olympischen Winterspielen ist. Jeder Wett¬
bewerb hat seine eigenen Schwierigkeiten.
Trotzdem nimmt gerade der 18-Kilometer-
Langlauf eine besondere Stelle ein. Bei ihm
gibt es alles zu zeigen, was der einzelne
Läufer an Schitechnik beherrscht. Weit mehr
als im Dauerlauf , wo es in erster Linie auf
Stehvermögen ankommt, kann im 18-Kilo-
meter-Langlauf der Schiläufer sein Kön¬
nen  zeigen.

Am frühen Morgen war die Zuschauer¬
zahl im Schi-Stadion nicht sehr groß, gab
es doch auch beim Start nicht sonderlich viel
zu sehen, da die Läufer in Abständen von

Minute auf die Strecke geführt wurden.
Dagegen waren unterwegs zahlreiche mar¬
kante Punkte, Schußfahrten , Waldschneisen.
Hohlwege, kleine Bodenwellen, die im Ge¬
ländesprung überwunden werden, von zahl¬
reichen Zuschauern schon am frühen Morgen
besetzt. In aller Herrgottsfrühe hatten sich
schon die „S chn e e p r ü s e r " der einzelnen
Nationen auf den Weg gemacht, um die. wie
der Staffellauf gezeigt hat , entschei¬
dende Wachssrage  zu regeln. 'l I 5 Läufer aus 22 Nationen
hatten sich im Olympischen Schi - Stadion
eingesunden, um den schweren Kampf so¬
wohl in der olympischenSonderwertung als
m der Kombination auf sich zu nehmen. Am
Laufe selbst nehmen neben den 18-Kilometer-
Spezialisten auch die Kombinierten teil,
deren Zeiten für die Kombination
Langlauf - Sprunglauf  gewertet
werden. Eine gute Note im Langlauf erst
gibt ihnen Aussichten auf einen Erfolg inder Kombination.

Willi Bogner als Spurläufer
Der Weg, auf dem am Mittwoch der 18-

Kilometer-Langlauf für die Sonderwertung
und für die Kombination ausgetragen wird,
führt vom Schistadion in einer großen
Schleife weit nach Osten bis hinter Kalten¬
brunn und dann ins Schistadion zurück. Er
gibt den Schiläufern reichlich Gelegenheit,
ihr technisches Können voll zu entfalten.

Eine volle Stunde nimmt bei dem Riesen-
ield allein der Start in Anspruch. Willy
Bogner  verläßt Punkt 10 Uhr. begleitet
von den anfeuernden Zurufen der deutschen
Zuschauer, das Stadion . Und dann legen sie
einer nach dem anderen mit weiten, ausgrei¬
fenden Schritten los, jeder bestrebt, seinen
Vordermann einzuholen und die nach ihm
gestarteten Läufer weit hinter sich zu lasten.

Die Aufgabe eines Spurläufers war für
Willy Bogner  sehr undankbar. Nicht nur,
daß der Erste eines solchen Laufes eine noch
nicht allzu gut gespurte Bahn vorfindet, sondern
er hat auch de» Nachteil, gegen keine
Konkurrenten anzn kämpfen.  Er
muß sozusagen gegen die Zeit laufen, während
die anderen, die später starten, immer wieder
den Ansporn haben, vor sich einen ihrer Mit¬
bewerber zu sehen, auf dessen Verfolgung sic
sich machen können. Trotzdem lief Willy Bog¬
ner aus den ersten Kilometern ein sehr schönes
und schnelles Rennen. Er erreichte die erste
Kontrolle bei Kilometer 6 um 10.30 Uhr, also
nach 32 Minuten , gefolgt von dem Schweden
Lindgren,  der schon gar manchen seiner
Mitbewerber überholt hatte. An dritter Stelle
lag Gerardi (Italien ) vor Gumpold
(Deutschland) , der zusammen mit dem vor ihm
abgegangenen Finnen Valonen  eintraf . Die
beste  Zeit nach sechs Kilometern
hatte überraschend der Italiener Menardi.
Die zweitbeste Zeit lief Brodahl (Norwegen),
die drittbeste Lindgren (Schweden) und an
vierter Stelle lag Willy Bogner.

Die Meldungen von den ersten Kontroll-
strecken besagen, daß Bogner , der unentwegt
vorweg fuhr, unangefochten an der Spitze
liegt. Zum Schluß läuft allerdings der an
vierter Stelle gestartete Menardi zu dem
Deutschen  auf und kann ihn kurz vor
dem Ziel überholen.  Äe Italiener
begrüßen ihren Landsmann , der ein hervor¬
ragendes Rennen gelaufen ist. mit einem
frenetischen Freuvengeheul. das auch nicht
abbricht, als der Läufer, der sich bis zum
letzten verausgabt hatte , im Zielzusam-
men bricht  und von den Hilfsmannschaf-
ren weggebracht wird . Auch Bogner ist ziem¬
lich erschöpft. Das Spuren hat ihn viel Kraft
und noch mehr Zeit gekostet. Seine Zeit von
1 : 24.11 ist unter diesen Umständen immer
noch als lehr gu: anzusprechen, konnte doch
selbst der bekannt- Konische Kombinations,
läufer Va Ionen  der unter ungleich gün-
'tigeren Bedingungen startete, die Zeit Bog¬ners bei weitem nick" eri- 'ckien.

linser KiI6 ueißi Olliiyiiir » Usge », Norwegen«
iVleisterltiiiker , cier im 18 Kilometer - l,g „ gl»ut
iiberrasekeaü vnn llt-m >i»del>vnnten 8ekvve »Ien
I-arssvn suk gen Zweiten klstr verwiesen wurste

lSchirner K.)

Inzwischen hatten sich auch die nordländi¬
schen Favoriten auf die Reise gemacht. Di?
Norgerufe der norwegischenSchlachtenbumm¬
ler und das aufpeitschende heisa, heisa der
Schweden erfüllten das Stadion.
Die Tragik Oddjbörn Hägens

Zwar überraschten die an der Spitze des
Feldes gestarteten Mitteleuropäer , vor allem

>die Italiener und die Lschechoilowaken mit
ausgezeichneten Zeiten, kamen aber letzten
Endes für die Entscheidung doch nicht in
Frage . Oddjbörn Hagen  wurde an
allen Kontrollstellen als weitaus schnellster
Mann gemeldet. Der Norweger überholte in
einem Zuge eine ganze Anzahl seiner vor ihm
gestarteten Konkurrenten. Den Steilhang
bei Kilometer  12 . an dem den meisten
Läufern die Puste ausging , jagte er mlt
langen , weitausholenden Schrit¬
te  n h i n a u f. stand auch  die darau ' folgende
Schußabiahrt sicher durch. Den entscheiden¬
den Vorsprung sicherte er sich jedoch bei den
letzten drei Kilometern, die durch flaches,
leicht abfallendes Gelände führten . In dem
klassischen Langlaufstil  der Nor¬
weger durchmaß er die Strecke und kam in
der unerhörten Zert von 1:15.33 durchs Ziel.

Norwegen jubelte.  Endlich , endlich
glaubte man eine Goldmedaille sicher zu
haben, nachdem bis dahin einmal die Deut¬
schen und dann die Finnen sichere nor¬
wegische Siege im letzten Augenblick verhin¬
dert hatten . Häggblad und Lindgren.
die gefährlichsten Schweden waren abgeschla¬
gen. der große Nurmela  hatte in Hagen
seinen Bezwinger gefunden. Wer konnte noch
den Sieg des blauen Kreuzes im roten Felde
verhindern?
Das war der Schwede Larsson!

Während noch der norwegische Block
jubelte und in überschäumender Siegesfreude
den sympathischen Oddbjörn Hagen feierte,
lief der bis dahin kaum bekannte
Schwede Larsson das Nennen
seines Lebens.  Niemand kannte ihn.
niemand beachtete ihn . selbst seine eigenen
Landsleute nicht. Bis dann von den Kon¬
trollstellen die Meldung kam, daß Larsson mit
einer glänzenden Zeit durchgekommen sei,
und wenn man noch anfangs geglaubt hatte,
der Schwede könne das Tempo nicht durch¬
halten , so bestätigte die letzte Meldung der
Kontrolle 4 beim Kilometer 18 das Gegen¬teil.

Larsion war in einem hervorragenden Stil,
der in keiner Phase Ermüdungserscheinungen

verriet , durchgekommen. Als dann der bis¬
her unbekannte Mann in dem Weißen Schi¬
anzug den Zielhang herunterraste , da woll¬
ten die Heiza - Heija - R ns ekeinEnde
nehmen.  Kurz vor dem Ziel tat der
Schwede noch einen bösen Sturz,  der
aber seinen Endsieg nicht mehr verhindern
konnte. Eine volle Minute  beinahe war
Larsion besser gelaufen,  als der bisdahm in Führung liegende Norweger Hagen.
Seine Zeit von 1 : 14,38  liegt , um bei¬
nahe 1V Minuten unter der bei den Olym¬
pischen Spielen 1932 in Lake Placid von
dem Schweden Utterström erzielten Zeit.
Auch den dritten Platz, den bis dahin der
Norweger Hoffsbakken gehalten hatte, muß¬
ten die Norweger an den Finnen Niemi
abgeben, so daß sie sich im Gesamtergebnis
des 18-Kilometer-Laufs lediglich mit der
Silbermedaille bescheiden mußten.
Die Aussichten für die Kombination

In der Kombination  liegen aller¬
dings die Norweger weit an der Spitze und
haben erste Siegesaussichten . Hagen. Hosss-
oakken und Brodahl nehmen nach dem Er¬
gebnis des I8-Kilometer-Langlaufs die ersten
Plätze ein und sind damit auch erste Anwär¬
ter auf den Sieg im kombinierten Lang- und
Sprunglauf.

Unser deutscher Meister Bogner ist
ziemlich weit zurückgesallen  und
dürfte auch, selbst wenn er mit dem weitesten
Sprung des Tages auswarten sollte, für
einen der ersten drei Plätze nicht mehr in
Frage kommen. — Schade, daß Motz , der
die ausgezeichnete Zeit von 1:21,2V erzielte,
nicht für die Kombination gemeldet ist.

18-Kilometer-Langlauf (Spezialläuser)
I. Erich Larsion «Schweden ! 1:14.38: 2. OddbiörnHagen «Norwegen ! 1:13,33: 3 Pekka Niemi (Finn¬land ! 1:16,30: 4. Martin Matibo (Schweden ! 1:17,02:5. Olaf Hoiisbgkken iNorwegen ! 1:17.37: 6 ArneRustadstncn «Norwegeni 1:18.13: 7. Sulo 'Nurmela«Finnland ! 1:18.20: 8. Arthur Häggsblad «Schwe¬

den! 1:18.53: 18. WalterMotz «Deutschland»1:22.20: 20. v. Kaufmann «Deutschland!1:22,39: '27. Anton Keller
1:24,32: 28.
1:24,47.

Friedl Dänber (Deutschland!ID e ii t kchf a n d!

18-Kilometer-Langlauf (Kombinationsläuser)
1. Hagen «Norwegen ! l :13,33 Stdn . - 240: 2.Hoffsbakken «Norwegen ! 1:17,37 Sldn . — 227.8:3. Brodahl «'Norwegen ! 1:18.01 Stdn . - 225.3: 4.Simunek «Tschechoslowakei » 1:19.09 -> 218: 6. Me¬nardi «Älalieni 1:20.34 - 211: 6. Oesterklöft <Nor-wegeni 1:21,37 - 210.7: 7 Hans Baumann lOefter-reich! 1:22,49 - 198,5: 8. Berancr (Tschechoslowakei!1:23,04 °- 194.2: 9. Nikknnen «Finnland ! 1:23.39 --192,2' 10. Willo Bogner (Deutschland!1:24.1! - 191.2: 11. Gu mvoI d «Deutschland!1:24.27 --- 190,4: >2. Friede ! Wagner«D e II I ! chI a II d! 1:24.33 -- 189.2: 36. AntonE i s a r ii !>e r «D e n I s chl o n dl 1:31.38 - 132.8.

ist Keule los?
8.30 Uhr : Militärpatroulueniaui «Borsührmigs --

Wettbewerb ).
9.00 Uhr : Eisschnellauf <19 000 Meter ».

1V.V9 Uhr : Eishockey.
14.39 Uhr : Eiskunstlauf (Kürlaufen für Herren ) .
21.ÜÜ Uhr : Eishockey.

8ckvveir siegt im Viererbob
vis Soläene unä Alberne NeäaMe kür üie kkägeno88en/ Kilian nur auk äem 7. platr

Das Viererbobrennen auf der Olympia¬
bobbahn, auf das wir Deutsche so große und
güldene Hoffnungen — auch noch nach den
beiden ersten Läufen — gesetzt hatten , endete
mit einer bösen Enttäuschung.  Welt¬
meister Hanns Kilian , der den Bob
„Deutschland  l " steuerte, kam nicht an¬
nähernd an die bisher erreichte Zeit heran
und mußte sich in der Gesamtwertung mit
dem 7. Platz begnügen.

Ein schwacher Trost ist die Tatsache, daß der
Kampf um die Entscheidung nicht unter glei¬
chen Bedingungen ausgetragen wurde. Nach¬
dem Deutschland II schon im ersten Lauf in der
Bayernkurve ausgeschiedeu war , hatte Kilian
am Steuer von Deutschland I allein noch die
Farben Deutschlands zu vertreten ; die vier
Deutschen lieferten sich bekanntlich mit Capa-
drutt , dem Piloten von Schweiz I, einen
herrlichen Zweikampf, bis dann gestern im
zweiten Lauf Italien II in der Bayerukurve
einen schweren Sturz tat und dabei ein riesiges
Loch in die Bahn riß. Ausgerechnet Hans
Kilian hatte das Pech, als erster über die nur
mangelhaft ausgebesserte Bahn fahren zu müs¬
sen, kam am Ende der Bayerukurve hoch bis
an den Rand, konnte zwar sein Fahrzeug wie¬
der in die Gerade steuern, verlor aber dabei so
viel Zeit, daß er schon deutlich znrücksiel.
Wenige Minuten später sah die Rennleitung
ein, daß an eine Fortführung des zweiten
Laufs vorläufig nicht zu denken war.

Als Schweiz  II im dritten Lauf des heu¬
tigen Vormittags mit 1:19,60 die weitaus
beste Zeit erreicht hatte, war an seinem End¬
sieg kaum mehr zu zweifeln. Die Zeit von
1 : 19,  V2 genügte, um mit großem Bor¬
sprung für die Schweiz den 1. Platz und da¬mit die Goldmedaille im Vierer¬
bob  zu erringen.

Capadrutl.  der Pilot von ..SchweizI' .
ging nach seinem dritten Lauf, in dem er
1:20.75 erreicht hatte , im Schlußlaus aufs
ganze und unter botauch tatsächlich
mil 1 : 18. 61 um neun Hundert-

st el - Sek n » den den von Kilian ge¬

haltenen Bahnrekord.  Zehntausend
Zuschauer, die schon in den frühen Morgen¬
stunden die Rennstrecke umsäumten , bejubel¬
ten diese glänzende Leistung des Eidgenossen;
sie reichte aber nicht aus , um auch nur an¬
nähernd der Gesamtzeit von „Schweiz II"
gefährlich zu werden.

Immerhin sicherte Eapadrutt seinem
Vaterland mit der ausgezeichneten Gesamt¬
zeit von 5:22,73 auch die Silberne
Medaille  in dieser schwierigen Konkur¬
renz.

Den dritten Platz und damit die Bronze¬
medaille gewann überraschend „Eng¬
land I" mit McEvoly  am Steuer.

Seine Zeit von 5 : 23,41 ist sehr stattlich
und damit der dritte Platz mehr als ver¬
dient. „Amerika I", „Belgien II " und „Ame¬
rika II " belegten den 4. bis 6. Platz, wäh¬
rend „Deutschland  l " mit  5 : 29,82
erst auf dem 7. Platz einkam.  Kilian
hatte im 3. Lauf mit 1:24.09 eine der schlech¬
testen Zeiten gefahren, so daß ihm die Zeit
von 1:21,20 im Schlußlaus nur noch wenig
nützte Weitab geschlagen endete damit der
Weltmeister an 7. Stelle , ein Rang , der kei¬
neswegs dein Können des deutschen Bobs
entspricht. Wen wir auch nicht mit den er¬
sten Plätzen rechnen durften , so hvssten wir
wenigstens auf eine Bronzemedailte. Diese
Hoffnung ist zuschanden geworden, ohne
daß wir unserem Weltmeister
einen Vorwurf in a che n können:
er hat sein Möglichstes gelnn. dns Glück wa:aber diesmal bei den anderen.

Die Sensation des Biererbob-Nennens nt
aber zweifellos das fchlechte Abschnei¬
der ! der beiden amerikanischen
Bobs.  Sowohl Amerika  I als auch
Amerika II  mii dem letzten Olympia-
Sieger Stevens und dem erprobten Tyler am
Steuer , die in Lake Placid und in St . Moritz
jeweils die beiden ersten Sieger waren , ende¬
ten zur allgemeinen Ueberraschung aus dem
4. bzw. 6. Platz. Stevens,  der Steuer¬
mann von Amerika l . fuhr zwar im letzten
Lauf die glänzende Zeit von 1:18.84 zu einer

Medaille reichte es aber nicht mehr. Die Ge¬
samtergebnisse brachten nach allen vier Ren¬
nen folgende Plätze und Zeiten:

1. Schweiz II «Muiol 5:19,85: 2. Schweiz I tCava-drutt ! 3:22,73: 3. Enqlanü «Evern 3:23,41: 4. Ame¬rika I «Stevens ! 5:24,13: 5. Belgien II «Hauben»5:28.92: 6. Amerika II «Tnler ! 5:29,00: ^Deutsch¬land  I «Kilian ! 5:29.07: 8. Belgien I «Lunden»5:29,82: 9 Frankreich I «d'Aulan » 9:30,32: 10. Sia-lien I «Ärivio ! 5:31,04: II . Oesterreich I 5:45,13:12. Tchechoilowakei II 5:45.52: 13. Oesterreich II5:57,91.

Das vsr Ksnsöss Kacke!
Kanada überfährt Ungarn 16 : 8

Den Kanadiern hatte scheinbar die über¬
raschende Niederlage am Vortage gegen Eng¬
lang gewaltig zugesetzt. Diesmal spielten sie
mit ganz anderem Temperament . Offensicht¬
lich kam es ihnen darauf an . ein glänzendes
Torverhältnis hernuszuholen , das vielleicht
noch einflußreich ans die Wertung sein kann.
Als L>chl a cht o p f e r mußte Ungarn hin-
stchen. Die Magyaren sahen sich sofort in
die Defensive gedrängt , ans der sie sich kaum
heransarbeiten konnten. 15:0 . lautete der
Endstand, wobei eine Verletzung des
Torwarts  im zweiten Abschnitt nicht,
ohne Nachwirkung für Ungarn blieb.

Tschechoslowakei— Schweden 4:1
Im zweiten Spiel feierten die Tlchechoslo-

waken einen überraschend hock ausgefallenen
4A- «0:1 2:0 2:0)-Siec>über Schweden. Eine
-nngcre Tinnnpecwd ' ichivß Norberg  i»
der U!. Minute >m! dem schwedischen Füh¬
rungstor ab. Ueberaus lebhaft und auf¬
regend ging es ui, zweilen Abschnitt zu. Der
schwedische Torhüter L n r ison  ließ dann
einen Weitschuß von Tozicka  passieren.
Das Spiel nahm nun wilde Formen
an Tore kippten um . Schläger
splitterten  und die Zuschauer feuerten
die Mannickzaften an . Dabei schoß D.
Jirotka  den tschechischen Führungstreffer.
Eine Unsportlichkeitvon Kucera übersieht der
Schiedsrichter, aber als die Holzereien im¬
mer stärker wurden gab es eine Reihe von -
Platzverweisen.
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